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4 Aktuelle Themen

Fußballvereinsmitglieder in Magdeburg: Gab es den WM-Boom?

54, 74, 90, 2014 – ja, so müssten wir alle einstimmen. .. Kaum ein Jahresrückblick fand im letzten Quartal 
statt, ohne dass der WM-Sieg der deutschen Fußballnationalmannschaft Revue passiert und hochgelebt 
wurde. Schon kurz nach dem Schlusspfiff im WM-Finale ließen sich Funktionäre und Sportexperten zi-
tieren, dass dieser Sieg einen weiteren Run auf die Fußballvereine nach sich ziehen würde. Nun spielt 
„König Fußball“ nicht die einzig wichtige Rolle im Magdeburger Sport. Aber ließ sich tatsächlich eine Ver-
änderung bei den Mitgliederzahlen im Vereinsfußball der Landeshauptstadt erkennen? 

Ein Blick auf die Zahlen aus der Statistik des Landessportbundes relativiert diese Euphorie. Mit 6 462 
Kickern, die sich in einem oder mehreren Clubs Magdeburgs organisieren, kann erst einmal kein augen-
fälliger Unterschied zu Zeiten von vor dem WM-Triumph in Brasilien bilanziert werden. Im Gegenteil sank 
die Zahl seit 2012 – wenn auch auf hohem Niveau – immer noch leicht.  Auch die für die DFB-Elf jetzt 
nicht gerade unerfolgreichen WM-Jahre 2002 (Vize-Weltmeister in Japan/Südkorea), 2006 (dritter Platz 
in Deutschland) und 2010 (dritter Platz in Südafrika) scheinen keine außerordentlichen Zuwächse bei den 
Fußballvereinsmitgliedern ausgelöst zu haben – Veränderungen im niedrigeren dreistelligen Bereich: ja, 
Boom: nein.

Den größten Ansturm auf die Fußballvereine (über 1400 Mitglieder innerhalb eines Jahres mehr) datie-
ren die Zahlen für das WM- und EM-freie Jahr 2009, also nach der Vize-Europameisterschaft in Öster-
reich/Schweiz und vor der Bronzemedaille in Südafrika – das klingt doch eher nach arg konstruiertem 
Zusammenhang und wird nicht hinreichend schlüssiger, wenn man den in dem Jahr frisch errungenen 
Europameisterschaftstitel der damaligen Weltmeisterinnen der DFB-Frauen mit in Betracht zieht, oder 
etwa doch?!  Ein nachgelagerter oder kulminierender WM-Effekt o.ä. lässt sich bei diesem Bild jedenfalls 
schwerlich nachweisen. Das für den Beitritt von jungem Nachwuchs in Sportvereine förderliche Bildungs- 
und Teilhabepaket der Bundesregierung war seinerzeit ebenfalls noch kein Thema. Kurzum: Möglich, 
dass es einen gewissen Turnier-Effekt gibt; dieser ist dann aber auf jeden Fall von wichtigeren sozialen, 
demografischen und das konkrete Sportangebot betreffende Faktoren überlagert und müsste erst durch 
tiefer greifende Untersuchungen zu Tage gefördert werden. 
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In Magdeburg verkaufte DB-Fahrkarten

Die Bahn stand im vergangenen Quartal (wieder) häufig im öffentlichen Fokus: Streiks, der Verkehr im 
Winter, Fahrpreiserhöhungen und die verlautbarte zukünftige „Weiterentwicklung“ des BahnCard-Sys-
tems waren viel thematisiert worden.

Der Markt der Bahn ändert sich, auch unter dem verschärften Wettbewerbsdruck. Die Auswirkungen auf 
das Personenfahrgeschäft in Magdeburg lassen sich mittlerweile nur noch in Teilen durch lokale Vertriebs-
statistiken abbilden. Ein Grund sind die vermehrten Onlinekäufe von Fahrkarten, die 2013 bundesweit bei 
etwa einem Drittel aller Ticketverkäufe gelegen sein sollen (Quelle: Wikepedia-Beitrag „Online-Ticket“, 
15.01.2015). Die Steigerung des Vertriebsweges „Mobil/Internet“ auf einen Anteil von 50 Prozent in 2020 
gehört dabei auch zur erklärten Planung des Unternehmens. An den stationären Automaten (21%) und 
Reisezentren vor Ort (12%) soll dann zusammengenommen noch ein Drittel aller Tickets in Deutschland 
verkauft werden (Quelle: Statista-Beitrag „Bahntickets“, 15.01.2015).   

Für die Stadt Magdeburg gesprochen, hat sich in der Vergangenheit die Gesamtzahl der lokal verkauften 
Fahrkarten – also im Reisezentrum am Hauptbahnhof und in den dort und an anderen Stellen stehenden 
Automaten – auch vor diesem Hintergrund verringert. (Dies und das Nachfolgende stellen wir noch ohne 
die Daten aus dem Jahr 2014, 
die zum Zeitpunkt des Redak-
tionschlusses noch nicht vor-
lagen, fest). 

Sowohl Anzahl als auch An-
teil der Verkäufe am Schalter 
des Reisezentrums nahmen 
dabei merklich von Jahr zu 
Jahr ab. Die Ticketverkäufe 
aus den Automaten wurden 
entsprechend lange Zeit – 
auch bei Reduzierungen der 
Verkaufsmaschinen – zahlrei-
cher. Das wird mitunter auch 
an den dort nicht fälligen Be-
ratungsgebühren für manche 
Ticketarten liegen. Erst seit 
kurzem stagnieren diese Ver-
kaufszahlen wieder ein wenig.

Die lokalen Verkäufe der BahnCard, um 
deren Abschaffung in den Medien ge-
fürchtet wurde, gingen in Magdeburg üb-
rigens ebenso zurück – sicherlich aber 
auch, da diese Rabattierungskarte mitt-
lerweile ebenfalls online und nur noch im 
Abonnement beziehbar ist,  wodurch sich 
allmählich ein gewisser „Sättigungsgrad“ 
für Neuverkäufe entwickelt haben dürfte. 

Zu beachten ist auch, dass sich die Bahn-
Card-Angebotspalette sowie die Bedin-
gungen, Preise, Nach- und Vorteile im 
Laufe der Zeit mehrfach verändert haben. 
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In Magdeburg verkaufte DB-Fahrkarten seit 1998
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6 Aktuelle Themen
Entwicklung der Arbeitslosenzahlen im 4. Quartal 2014

Im 4. Quartal 2014 nahmen die Arbeitslosenzahlen in Magdeburg eine jahreszeittypische und dem Bun-
destrend recht ähnliche Entwicklung. Sie fielen im Oktober und November und nahmen zum Jahresen-
de, als sie schlussendlich bei einem Stand von 12 776 Personen (und einer Arbeitslosenquote von 10,5  
Prozent) lagen, wieder zu. Erfreulicherweise wuchs die Zahl allerdings absolut nicht so stark an wie im 
Vorjahr (und in den beiden Jahren davor); überhaupt wurde mit Ausnahme des Jahres 2010 der niedrigste 
Dezember-Stand seit 1991 erreicht. Auch schon im Oktober und November lagen die Arbeitslosenzahlen 
mit 12 665 und 12 479 Menschen in der Landeshauptstadt unter den Vorjahreswerten. Aufs ganze Jahr 
betrachtet, lässt sich auf Basis der direkten Monatsvergleiche aber weder von einer statistisch signifikant 
besseren noch schlechteren Entwicklung als im Jahr 2013 ausgehen (zweiseitiger Wilcoxon-Vorzeichen-
Rang-Test mit p-Wert 0,695) – zwar verlief die zweite Jahreshälfte monatlich besser, nicht aber die erste. 
Dass die Arbeitslosenzahl binnenjährig mit statistischer Signifikanz fiel, lässt sich nichtsdestotrotz be-
haupten (Spearman Korrelationskoeffizient rs = – 0,97, p < 0,001) – umso mehr, weil z.B. ein zwischen-
zeitliches Ansteigen im Sommer, wie es im Jahr davor noch im Juli und August der Fall war, unterblieb.  

Nach Geschlechtern differenziert, gestaltete sich der Magdeburger Arbeitsmarkt im letzten Quartal für 
Frauen wieder günstiger als für Männer. So waren gegenüber dem letzten Quartalsende 340 Frauen 
weniger, aber 38 Männer mehr arbeitslos. Dieser Effekt scheint aber ein saisonaler zu verbleiben, wenn 
man sich die Entwicklung über die letzten zwei Jahre anschaut. In der Zeit entwickelte sich die Zahl der 
arbeitslosen Magdeburgerinnen numerisch weit weniger rückläufig als die der Männer (bei vereinfacht un-
terstellter Linearitätsannahme ohne Saisonalitäten – im Gegensatz zum Verlauf bei den Männern – nicht 
einmal statistisch signifikant).

Die Arbeitslosenquote auf Basis aller abhängigen zivilen Erwerbspersonen ist mit Stand Dezember 2014 
unter den Magdeburger Frauen jedoch weiterhin geringer als unter den Männern (10,0 gegenüber 11,2 
Prozent); beide Quoten stellen gegenüber dem Jahresende 2013 eine Verbesserung dar (damals Frauen: 
10,3 Prozent, Männer: 11,6 Prozent). Insgesamt ging sie um 0,4 Prozentpunkte auf 10,6 Prozent zurück.

Unterschieden nach Arbeitslosigkeit gemäß SGB III und SGB II betrug die Quote in der Landeshauptstadt 
zum Jahresende 2,3 bzw. 8,3 Prozent. Beide Anteile gingen im Vergleich zum Vorjahr somit um je 0,2 
Prozentpunkte zurück.
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Unter den zuletzt 10 056 SGB-II-Empfängern, die von den sogenannten Hartz-IV-Leistungen lebten, sind 
mehrheitlich (nämlich zu 55,5 Prozent) Männer. Gegenüber dem letzten Quartalsende im September ist 
deren Zahl um 241 Arbeitslose gestiegen, während es bei den Frauen nur 51 Personen mehr waren.  

Die Anzahl der Langzeitarbeitslosen war im 4. Quartal 2014 
hingegen absolut rückläufig. Insgesamt sind seit September 
2014 225 Personen weniger von Langzeitarbeitslosigkeit 
betroffen. Im September waren es noch 4 847 Personen, 
die länger als ein Jahr arbeitslos waren, was einem Anteil 
von 37,1 Prozent an der Gesamtzahl der Arbeitslosen ent-
sprach; im Dezember konnte sich die Zahl auf 4 622 Männer 
und Frauen verringern (entspricht 36,2 Prozent). Dennoch 
liegen die Fallzahlen weiterhin über dem Vorjahresniveau 
(Dezember 2013; 4 587 Personen, 34,9 Prozent aller Ar-
beitslosen). 

Dem gegenüber standen im Dezember 2014 im Vergleich 
zum Vorjahr mehr (+ 51) und im Vergleich zum Vormonat 
weniger (– 101) gemeldete Arbeitsstellen, nämlich insge-
samt 2 040 Stellen. In Arbeitsgelegenheiten nach § 16d SGBII („Ein-Euro-Jobs“) beschäftigt waren zum 
Jahresende 1 378 Personen (und damit 40 bzw. 49 Beschäftigte weniger als im Vorjahres- bzw. Vormo-
nat). 

„Aufstocker“ gemäß der Terminologie der Bundesagentur für Arbeit

Mit Spannung und von vielen Vermutungen und Erwartungen begleitet wurde zum Jahreswechsel die 
Einführung des Mindestlohnes in Höhe von 8,50 Euro. Das Setzen dieser Lohnuntergrenze soll zu einer 
würdigen und aus eigenen Kräften des Arbeitnehmers stemmbaren Sicherung des Lebensunterhaltes 
führen. Die Tatsache, dass einige Menschen trotz zeitfüllender Arbeit immer noch weniger verdienen, 
als sie bei Bezug von Sozialleistungen – insbesondere nach dem SGB II („Hartz IV“) – erhalten würden, 
stimmt im Allgemeinen unzufrieden. Der notwendige Bezug von sogenannten „Aufstocker“-Leistungen 
wird deshalb in solchen Fällen mitunter als besonders unwürdig empfunden. Die Zukunft wird zeigen, ob 
der Mindestlohn diese Fälle der Ergänzung von Arbeitseinkommen durch vor allem ALG II-Leistungen 
deutlich reduzieren kann.   

Der vor diesem Hintergrund an „Aufstocker“-Daten Interessierte wird vielleicht zunächst etwas irritiert sein, 
wenn er in der Statistik der Bundesagentur für Arbeit auf eine andere als die in der öffentlichen Diskussion 
verwendete Definition von „Aufstockern“ stößt. Denn dort werden mit dem Begriff „Aufstocker“ diejenigen 
Personen bezeichnet, die neben Arbeitslosengeld nach SGB III auch Leistungen nach dem Zweiten So-
zialgesetzbuch (SGB II) beziehen. Es handelt sich demnach um Personen, deren Arbeitslosengeld nicht 
ausreicht, um den Bedarf der Bedarfsgemeinschaft zu decken. Neben Arbeitslosengeld erhalten diese 
Personen dann auch ALG II. Das Arbeitslosengeld wird um die entsprechenden Leistungen des SGB II 
„aufgestockt“. Anders als in der weitläufig benutzten „Aufstocker“-Definition sind es hier also Einkünfte ei-
ner Sozialleistung, über die die Arbeitsagentur unter diesem Schlagwort Aussagen trifft. Wir nehmen dies 
zum Anlass, in diesem Quartalsbericht die Entwicklung der „Aufstocker“-Zahlen in der Landeshauptstadt 
Magdeburg zunächst gemäß dieser Definition zu betrachten. Im nächsten Quartalsbericht begutachten 
wir dann die Entwicklung der „erwerbstätigen ALG-II-Bezieher“ – also der arbeitenden Bevölkerungsgrup-
pe, die im öffentlichen Diskurs meist als „Aufstocker“ bezeichnet werden und gerade im Zusammenhang 
mit dem Mindestlohn im Fokus stehen.  

Langzeitarbeitslose in Magdeburg 2014
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik

Monat Langzeit-
arbeitslose

Anteil an allen 
Arbeitslosen in %

Januar 4 911 33,0
Februar 4 953 32,9
März 5 008 34,1
April 4 999 35,0
Mai 5 083 36,1
Juni 5 045 36,8
Juli 5 010 37,1
August 4 897 36,3
September 4 847 37,1
Oktober 4 676 36,9
November 4 633 37,1
Dezember 4 622 36,2
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Im Zeitraum 2007 bis 2013 ist 
die Zahl der „Aufstocker“ in 
Magdeburg – mit zwischen-
zeitlichen Schwankungen 
– um 26,3 Prozent auf ei-
nen jahresdurchschnittlichen 
Stand von 628 Personen im 
Jahre 2013 gesunken. Im gut 
entwickelten Arbeitsmarktjahr 
2011 war dabei die gerings-
te Anzahl Hilfebedürftiger mit 
Parallelbezügen zu verzeich-
nen (insgesamt 565 Perso-
nen). Aber auch in anderen 
Jahren machten sie mit nie 
mehr als siebeneinhalb Pro-
zent einen geringeren Teil der 
in Arbeitslosigkeit stehenden 
erwerbsfähigen Leistungsbe-
rechtigten nach SGB II aus.    

Für das vergangene Jahr 2014 
konnten zum Redaktions-
schluss noch nicht alle Werte 
zum Jahresdurchschnitt ein-
fließen, da die Daten zur ab-
schließenden Fallbearbeitung 
erst nach einer Wartezeit von 
drei Monaten Berücksichtigung 
finden können. Bis zum Sep-
tember letzten Jahres können 
wir dafür aber die Zusammen-
setzung der „Aufstocker“ nach 
einigen Merkmalen aufzeigen.

So zeigt sich zum Beispiel, dass bis einschließlich Mai mehr männliche Arbeitslose ihr nicht ausreichen-
des Arbeitslosengeld ergänzten und sich das Geschlechterverhältnis zur Jahresmitte drehte. Dies deckt 
sich mit den vorjährigen Erfahrungswerten zum binnenjährigen Verlauf. Für die letzten drei Monate wand-
te sich das Verhältnis im Jahr 2013 erneut. Unter den unter-25-jährigen Aufstockern entwickelte sich das 
Geschlechterverhältnis damals quasi gleichläufig. Im Jahr 2014 waren dagegen in jedem der ersten neun 
Monate mehr unter-25-jährige Aufstocker männlich. 

Der bisherigen Entwicklung der Gesamtzahlen zu urteilen ist – auch vor dem Hintergrund vorjähriger 
Erfahrungswerte – damit zu rechnen, dass im Durchschnitt letzten Jahres wieder weniger Menschen ihr 
Arbeitslosengeld zusätzlich aufstocken mussten. 
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ALG-Aufstocker in Magdeburg im Vergleich seit 2007

arbeitslose erwerbsfähige Leistungsberechtigte (SGB II)
Aufstocker (von Arbeitslosengeld)

 

Aufstocker von Arbeitslosengeld von Januar bis September 2014 
Daten nach einer Wartezeit von 3 Monaten 

2014 

Aufstocker 

Gesamt männlich weiblich Ausländer unter 25 
Jahre 

darunter 

männlich weiblich 

Januar 618 334 284 49 84 45 39
Februar 661 372 289 54 82 48 34
März 635 353 282 52 82 49 33
April 595 305 290 42 77 43 34
Mai 540 277 263 36 73 45 28
Juni 518 253 265 32 74 42 32
Juli 531 261 270 32 86 48 38
August 566 277 289 45 95 51 44
September 541 262 279 42 79 44 35
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Der Magdeburger Weihnachtsmarkt-Warenkorb 2014

Auch im vierten Jahr in Folge erhebt das Amt für Statistik der Stadt Magdeburg die Preise für ein festes 
Warensortiment auf dem Magdeburger Weihnachtsmarkt. Anhand dieser Vollerhebung, angelehnt an den 
Verbraucherpreisindex des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden, wird die mittlere preisliche Entwick-
lung der Produkte über einen langen Zeitraum valide nachvollzogen (siehe Ausgabe 4/2011 des Statisti-
schen Quartalsberichtes).

Im Jahr 2013 kostete die abgespeckte Variante 
unseres Weihnachtswarenkorbes (ohne Scho-
ko-Apfel, Glühwein mit Schuss und Kirschglüh-
wein) noch 17,99 Euro, in diesem Jahr stieg der 
Preis um 5,5 Prozent auf 18,97 Euro. Am stärks-
ten macht sich der Preisanstieg beim Schmalz-
kuchen (plus 20 Prozent) und bei den kandier-
ten Äpfeln (plus 14,7 Prozent) bemerkbar.

Der Eierpunsch stellt mit 17,1 Prozent immer noch den 
teuersten Posten in unserem Warenkorb dar, obwohl er 
erfreulicherweise im Mittel um 2,4 Prozent im Preis ge-
sunken ist. Darauf folgen die gebrannten Mandeln (16,1 
Prozent), die 2 Prozent mehr kosteten als im letzten Jahr 
und Schmalzkuchen (15,8 Prozent), der den stärksten 
Preisanstieg innerhalb dieses Jahres, aber auch im Ver-

gleich zum Einführungsjahr der Erhebung 2011 zu verzeichnen hat (plus 50 Prozent).

Die Thüringer Rostbratwurst kann man schon seit 2012 zu einem konstanten Preis von 2,50 Euro und 
einer Varianz von null, also keinem Preisunterschied zwischen den einzelnen Anbietern, erwerben. Keine 
Varianz bestand beim Weihnachtsmarkt 2014 sonst nur noch beim Schmalzkuchen vergleichbar kleiner 
Portionsgröße – das Produkt, 
das in den beiden Jahren zuvor 
noch die bislang größte Preis-
varianz aufwies, allerdings 
auch von weniger Ständen 
angeboten wurde. Am meis-
ten Preisschwankungen waren 
zuletzt bei einem spezielleren 
Produkt, dem Kirschglühwein, 
festzustellen (Varianz von 0,17 
bei einer Preisspanne von 2,50 
Euro bis 4,00 Euro). Allge-
mein kann jedoch festgestellt 
werden, dass die Varianz und 
demnach auch die Preisdiffe-
renz zwischen den Produkten 
einer Art, auf dem Magdebur-
ger Weihnachtsmarkt weiter-
hin eher gering ist. 
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Aktuelle Einwohnerzahlen zum 31.12.2014

Wie auch in den Vorjahren konnte Magdeburg zum Abschluss des Jahres 2014 ein Bevölkerungsplus 
verbuchen. Die Auswertung des Melderegisters mit Stichtag 31.12.2014 ergab, dass 234858 Einwohner 
mit Hauptwohnsitz gemeldet waren, somit 1189 Personen mehr als im Vorjahr.
Auf Stadtteilebene stellen sich die Veränderungen wieder recht unterschiedlich dar. Schaut man sich die 
absoluten Zahlen an, fällt vor allem der Stadtteil Buckau ins Auge. Gekennzeichnet durch stetiges Wachs-
tum in den vergangenen Jahren, konnten hier mit einem Plus von 319 Personen die Gewinne der Vorjahre 
noch einmal überboten werden. Einen Anteil an dieser Bevölkerungszunahme hat die Ende 2014 eröff-
nete Unterkunft für Flüchtlinge in der Sandbreite, in der mehr als 50 Menschen aufgenommen wurden.
Mit Zuwächsen von jeweils über 200 Einwohnern liegen auch die Stadtteile Altstadt sowie Alte und Neue 
Neustadt auf der Gewinnerseite. Größere Verluste müssen Stadtfeld West und Neustädter See hinneh-
men. Der letztere gehört zu den von Plattenbauten dominierten Stadtteilen, in welchen die Bevölkerungs-
zahlen seit längerem eher rückläufig sind. Positiv ist allerdings zu vermerken, dass Neu Olvenstedt und 
Kannenstieg erstmals seit 20 Jahren, wenn auch nur geringe, Gewinne verzeichnen können.

HW_STT_13_14.xlsx

Hauptwohnsitzbevölkerung der Stadt Magdeburg nach Stadtteilen
(Stand: 31.12.des Jahres, Quelle: Einwohnermelderegister)

Entwicklung 
männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt 2013 zu 2014

01 Altstadt 7 581      8 039      15 620      7 674      8 200      15 874       254      
02 Werder 1 478      1 508      2 986      1 505      1 507      3 012       26      
04 Alte Neustadt 5 503      5 224      10 727      5 639      5 312      10 951       224      
06 Neue Neustadt 6 985      7 204      14 189      7 144      7 267      14 411       222      
08 Neustädter See 5 416      5 988      11 404      5 405      5 889      11 294      - 110      
10 Kannenstieg 2 786      3 228      6 014      2 838      3 261      6 099       85      
12 Neustädter Feld 4 716      4 959      9 675      4 709      4 953      9 662      - 13      
14 Sülzegrund  4       5       9       4       5       9      -      
18 Nordwest 2 371      2 379      4 750      2 381      2 363      4 744      - 6      
20 Alt Olvenstedt 2 019      1 987      4 006      1 983      1 991      3 974      - 32      
22 Neu Olvenstedt 5 165      5 321      10 486      5 206      5 350      10 556       70      
24 Stadtfeld Ost 12 322      13 413      25 735      12 369      13 395      25 764       29      
26 Stadtfeld West 7 009      7 946      14 955      6 939      7 882      14 821      - 134      
28 Diesdorf 1 766      1 680      3 446      1 777      1 706      3 483       37      
30 Sudenburg 8 652      8 931      17 583      8 719      8 947      17 666       83      
32 Ottersleben 5 233      5 340      10 573      5 214      5 328      10 542      - 31      
34 Lemsdorf 1 071      1 104      2 175      1 088      1 100      2 188       13      
36 Leipziger Straße 6 946      7 662      14 608      7 016      7 580      14 596      - 12      
38 Reform 5 671      6 571      12 242      5 655      6 575      12 230      - 12      
40 Hopfengarten 2 324      2 280      4 604      2 358      2 296      4 654       50      
42 Beyendorfer Grund  12       4       16      .      .       15      - 1      
44 Buckau 2 805      2 706      5 511      2 968      2 862      5 830       319      
46 Fermersleben 1 719      1 660      3 379      1 745      1 622      3 367      - 12      
48 Salbke 2 041      1 925      3 966      2 046      1 951      3 997       31      
50 Westerhüsen 1 569      1 562      3 131      1 649      1 548      3 197       66      
52 Brückfeld 1 495      1 499      2 994      1 509      1 486      2 995       1      
54 Berliner Chaussee 1 116      1 088      2 204      1 124      1 105      2 229       25      
56 Cracau 3 943      4 335      8 278      3 989      4 337      8 326       48      
58 Prester 1 093      1 048      2 141      1 077      1 030      2 107      - 34      
60 Zipkeleben  19       16       35       20       16       36       1      
64 Herrenkrug  492       500       992       510       503      1 013       21      
66 Rothensee 1 511      1 326      2 837      1 532      1 302      2 834      - 3      
68 Industriehafen  26       16       42       26       14       40      - 2      
70 Gewerbegebiet Nord  7       5       12      .      .       7      - 5      
72 Barleber See  32       28       60       32       28       60      -      
74 Pechau  265       281       546       272       280       552       6      
76 Randau-Calenberge  294       261       555       285       268       553      - 2      
78 Beyendorf-Sohlen  612       571      1 183       600       570      1 170      - 13      

Magdeburg 114 069      119 600      233 669      115 024      119 834      234 858      1 189      
Die Stadtteile 16 - Großer Silberberg und 62 - Kreuzhorst sind unbewohnt.
Werte kleiner 4 werden aus Datenschutzgründen nicht veröffentlicht.

Stadtteil
2013 2014
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Aktuelle Themen
Der Einsatz von Rastern in der Kommunalen Statistik

Bisher wurden für die räumliche Darstellung statistischer Analysen die Kleinräumige Gliederung, also 
die stadtinterne Aufteilung in Stadtteile, Statistische Bezirke, Baublöcke und Blockseiten, verwendet. Für 
nationale oder gar internationale Vergleiche ist diese Art von Raumbezugssystem jedoch ungünstig, da 
sich die Hierarchieebenen in Größe und Bezeichnung von Stadt zu Stadt unterscheiden können.
Seit einigen Jahren finden daher auch zunehmend Rasterdaten Verwendung als statistische Einheit. 
Raster haben den Vorteil, dass sie eine einheitliche Flächengröße und Form (Quadrat) besitzen. Die 
Verteilung wird unabhängig von der Rastergröße raumbezogen und kartographisch exakt dargestellt. Somit 
können beispielsweise auch kleinere Gemeinden, die nicht über eine kleinräumige Gliederung verfügen, 
statistische Analysen räumlich darstellen. Ein weiterer Vorteil von Rastern ist, dass sie unabhängig von 
Gebietsstandsveränderungen sind. Während sich die administrative Aufteilung, etwa von Stadtteilen oder 
Statistischen Bezirken, ändern kann, bleibt ein 100-Meter-Raster stets 100 m groß. Das erlaubt wiederum 
einen stabilen Entwicklungsvergleich. Um die Vergleichbarkeit von Daten auch auf europäischer Ebene 
zu gewährleisten, verfolgt die EU mit der sogenannten INSPIRE-Richtlinie eine europaweit interoperable 
Rasterdefinition. Das anzuwendene Gitternetz wird also nicht beliebig über einen zu betrachtenden Raum 
gelegt, sondern orientiert sich an einer festen Ausrichtung.

Auch das Amt für Statistik Magdeburg will sich dieser Entwicklung nicht verschließen und arbeitet 
gegenwärtig an der Implementierung von Rasterdaten unter Zuhilfenahme einer entsprechenden 
OpenSource GIS-Software. Auf den untenstehenden Abbildungen sehen Sie die Darstellung der 
Bevölkerungsdichte nach Stadtteilen (links) und mithilfe eines 100-Meter-Rasters (rechts). Der Vorzug 
der Rasterdarstellung liegt auf der Hand: während bei der Stadtteil-Darstellung unterschiedliche 
räumliche Ausprägungen innerhalb der Stadtteile nicht berücksichtigt werden (z. B. unbebaute Flächen 
oder Gewässer), ermöglichen Raster einen viel differenzierteren Einblick.

Neustädter See

Rothensee

Kannenstieg

Sülzegrund

Gewerbegebiet Nord

Barleber See

Industriehafen

Neue Neustadt

Neustädter Feld

Großer Silberberg

Neu Olvenstedt

Alt Olvenstedt

Nordwest
Alte Neustadt

Brückfeld

Herrenkrug

Cracau

Berliner Chaussee

Zipkeleben

Pechau

Randau - Calenberge

Westerhüsen

Beyendorf - Sohlen

Kreuzhorst

Prester
Fermersleben

Salbke

Buckau

Werder

Altstadt

Stadtfeld Ost

Stadtfeld West

Diesdorf

Sudenburg

Leipziger Straße

Hopfengarten

Reform

Lemsdorf

Beyendorfer Grund

Ottersleben

5 km
© Landeshauptstadt Magdeburg   Amt für Statistik
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12 Aktuelle Themen
Voraussetzung für die Rasterdarstellung ist die entsprechend kleinräumige Verfügbarkeit der zugrunde 
liegenden Daten. Dies ist jedoch für viele verfügbare statistische Daten nicht der Fall. Daher bleibt die 
kleinräumige Gliederung, in erster Linie vertreten durch die Darstellung auf Stadtteil-Ebene, als wichtigste 
raumbezogene Darstellung erhalten. Für die Kommunalstatistik handelt es sich nicht um konkurrierende 
Konzepte. Beide Darstellungsformen haben ihre Vorteile und sollen für eine sinnvolle Ergänzung des 
Datenportfolios genutzt werden.
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Sonderbericht
Gewerbeanzeigen und Handwerksbetriebe in Magdeburg im Jahr 2014 

Gewerbeanzeigen

Anders als in den beiden Jahren davor bilanzierten sich in Magdeburg zum Jahresabschluss 2014 we-
niger Gewerbeab- als -anmeldungen. Während die Zahl der Gewerbeanmeldungen nur geringfügig auf        
1 901 zurückging, gab es auf der Seite der Abmeldungen 276 Anzeigen weniger, so dass dort nur noch     
1 653 Meldungen zu Buche standen. Dazuzusagen ist aber, dass die Abmeldezahlen teilweise auch 
durch Versäumnisse einst Gewerbetreibendender beeinflusst sind, die Behörde über das Ende ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu unterrichten. Aus diesem Grund werden die „von Amts wegen“ vorgenommenen 
Abmeldungen, die wir in nachstehender Tabelle mit ausweisen, relevanter.

Nach Gewerbearten differenziert fallen die 
relativ vielen Abmeldungen im industriellen 
Bereich auf (13 gegenüber 5 im Vorjahr). 
Im Handel wurde sowohl absolut als auch 
in Relation weniger häufig als im Vorjahr 
ein Gewerbe an- und abgemeldet.  Im 
Handwerk und im Bereich der sonstigen, 
eher dienstleistungsorientierten Gewerbe 
lagen hingegen wieder mehr Gewerbean-
meldungen vor.

Wie sich die An- und Abmeldungen in den 
verschiedenen Gewerbearten regional auf 
die Stadtteile Magdeburgs herunterbre-
chen, können Sie den nachfolgenden Ta-
bellen entnehmen. 

Die Beobachtungen, die wir bei der Veröffentlichung des Halbjahresstandes im zweiten Quartalsbericht 
2014 getroffen haben, erweisen sich dabei weiterhin von der Grundaussage her gültig.

Entwicklung der Gewerbeanzeigen

Gewerbeanmeldungen 

2012 1 912  13  234  362  147 1 156

2013 1 918  8  186  383  134 1 207

2014 1 901  4  237  338  111 1 211

Gewerbeabmeldungen  

2012 1 989  19  254  463  133 1 120

2013 1 929  5  203  458  139 1 124

2014 1 653  13  188  341  106 1 005

darunter (in 2014):     

von Amts wegen  92  2  19  16  3  52

Gesellschafteraustritt  23 –  6  6  1  10

Rechtsformänderung  30  1  7  5  1  16

Anzahl

 Jahr Gesamt     

davon:

Industrie Handwerk Handel  Gastgewerbe Sonstiges

0

500

1000

1500

2000

Anmeldung Abmeldung
2012 2013 2014 2012 2013 2014
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Gewerbeanmeldungen 2014  

Industrie Handwerk Handel Gastgewerbe Sonstiges Gesamt
Anzahl

01 Altstadt –  16  50  35  196  297
02 Werder –  2  3  2  13  20
04 Alte Neustadt –  9  17  6  83  115
06 Neue Neustadt  1  46  32  13  96  188
08 Neustädter See –  3  9  1  17  30
10 Kannenstieg  1  3  1  2  11  18
12 Neustädter Feld –  2  3  2  28  35
14 Sülzegrund – – – – – –
16 Großer Silberberg – –  3  1  2  6
18 Nordwest –  4  3  2  9  18
20 Alt Olvenstedt –  4  1  1  8  14
22 Neu Olvenstedt –  11  9 –  25  45
24 Stadtfeld Ost –  27  48  3  163  241
26 Stadtfeld West –  8  20  2  53  83
28 Diesdorf –  3  2 –  9  14
30 Sudenburg –  20  45  6  115  186
32 Ottersleben –  12  9  1  41  63
34 Lemsdorf –  3  7 –  7  17
36 Leipziger Straße  1  9  17  7  82  116
38 Reform –  8  8  3  30  49
40 Hopfengarten –  5  2  3  16  26
42 Beyendorfer Grund – –  2 –  2  4
44 Buckau –  6  11  3  42  62
46 Fermersleben –  7  2  2  31  42
48 Salbke –  5  4  4  19  32
50 Westerhüsen –  3  1  1  12  17
52 Brückfeld –  2  7  3  13  25
54 Berliner Chaussee –  2 – –  7  9
56 Cracau –  6  6  3  33  48
58 Prester –  1  1  1  10  13
60 Zipkeleben – – – –  1  1
62 Kreuzhorst – – – – – –
64 Herrenkrug – –  1 –  3  4
66 Rothensee –  8  5 –  13  26
68 Industriehafen  1  1  6  2  8  18
70 Gewerbegebiet Nord – –  3 –  4  7
72 Barleber See – – – –  1  1
74 Pechau – – – – – –
76 Randau-Calenberge –  1 – –  3  4
78 Beyendorf-Sohlen – – –  2  5  7

Magdeburg  4  237  338  111 1 211 1 901

nach Stadtteilen und angemeldeter Tätigkeit

Stadtteil
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Im Saldo zwischen den An- und Abmeldungen des letzten Jahres fallen insbesondere die regeren Akti-
vitäten im innerstädtischen Bereich auf (in Altstadt und Alte Neustadt vornehmlich durch die „sonstigen 
Gewerbe“ beinflusst, in Stadtfeld-Ost auch durch den Handel). Ferner gab es auch in den Stadtteilen 
Leipziger Straße und Fermersleben nennenswert mehr Gewerbean- als –abmeldungen. Gegenläufig ist 
die Entwicklung hingegen im Gesamten z.B. in Stadtfeld-West und Hopfengarten bzw.  im Einzelnen auch 
in Neustädter See (Handwerk), Cracau (Handel) und Alt Olvenstedt (sonstige Gewerbe).

Ausländische Gewerbetreibende meldeten sich im Jahr 2014 in ähnlicher Zahl an und ab wie im Jahr 
zuvor (im Vergleich 13 mehr An- und 35 weniger Abmeldungen).

  

Gewerbeabmeldungen 2014  

Industrie Handwerk Handel Gastgewerbe Sonstiges Gesamt
Anzahl

01 Altstadt –  14  51  36  127  228
02 Werder – –  2 –  13  15
04 Alte Neustadt  1  9  11  5  62  88
06 Neue Neustadt  2  23  33  16  85  159
08 Neustädter See –  9  8  1  20  38
10 Kannenstieg –  5  2  2  9  18
12 Neustädter Feld –  4  5 –  20  29
14 Sülzegrund – – – –  1  1
16 Großer Silberberg – –  3  1  3  7
18 Nordwest –  1  3 –  12  16
20 Alt Olvenstedt –  4  3  1  14  22
22 Neu Olvenstedt –  4  10 –  26  40
24 Stadtfeld Ost –  18  31  4  139  192
26 Stadtfeld West  2  9  24  2  57  94
28 Diesdorf –  1  6 –  8  15
30 Sudenburg –  15  51  10  102  178
32 Ottersleben  1  12  8  1  32  54
34 Lemsdorf –  5  4 –  5  14
36 Leipziger Straße –  8  18  4  66  96
38 Reform –  6  12  4  19  39
40 Hopfengarten –  9  3  2  23  37
42 Beyendorfer Grund – –  2 – –  2
44 Buckau  1  4  4  1  41  51
46 Fermersleben –  3 –  2  18  23
48 Salbke  1  4  9  4  17  35
50 Westerhüsen –  1  4  1  4  10
52 Brückfeld  1  2  5  3  9  20
54 Berliner Chaussee –  4  3  5  12
56 Cracau –  7  10  3  36  56
58 Prester – – – –  5  5
60 Zipkeleben – – – – – –
62 Kreuzhorst – – – – – –
64 Herrenkrug – –  2 –  5  7
66 Rothensee  1  7  7  1  7  23
68 Industriehafen  1  1  6 –  4  12
70 Gewerbegebiet Nord  1  1  1 –  2  5
72 Barleber See  1 – – – –  1
74 Pechau – – –  1  2  3
76 Randau-Calenberge – – – –  2  2
78 Beyendorf-Sohlen – – –  1  5  6

  
Magdeburg  13  190  341  106 1 005 1 653

nach Stadtteilen und abgemeldeter Tätigkeit

Stadtteil
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Nach Nationen differenziert nahmen vor allem die Anmeldungen rumänischer (+30) und bulgarischer 
Staatsbürger (+11) etwas zu und diejenigen von Vietnamesen (– 11) und Griechen (– 4) ab. Unter den 
Rechtsformen der Gewerbe bietet sich auch nach Vollendung des Jahres ein ähnliches Bild wie zum 
Halbjahrestand im vorletzten Quartalsbericht festgestellt. Hervorzuheben sind am ehesten noch die mitt-
lerweile zahlenmäßig die Abmeldungen übertrumpfenden Anzeigen zur Anmeldung einer GmbH & Co KG. 

Handwerk in Magdeburg
(Quelle: Handwerkskammer Magdeburg, eigene Registerauswertung)

Auch die Bestandsdaten aus dem Register der Handwerkskammer Magdeburg setzen wir nach unserer 
letzten Veröffentlichung zum Halbjahr neu auf und erkennen die bekannten und dort bereits erläuterten 
Tendenzen wieder. 

Die Zahl der Mitgliedsbetriebe schrumpfte weiter 
durch einen Rückgang der handwerksähnlichen 
Gewerbe (minus 30) bei nicht ganz ausgleichen-
der Zunahme der zulassungsfreien Handwerke 
(plus 26) und einem moderaten Rückgang unter 
den zulassungspflichtigen Handwerken (minus 
17).   

Aufgesplittet nach Stadtteilen und Anlage der 
Handwerksordnung (HWO) stellt sich der Be-
stand der Magdeburger Handwerksbetriebe nun 
mit Stand zum Ende letzten Jahres wie folgt dar:

 
ausländische Gewerbetreibende Gewerbeanzeigen nach Rechtsform

Anmeldungen Abmeldungen Anmeldungen Abmeldungen

gesamt 287  202  Einzelunternehmen bzw. -gewerbetreibende (natürl. Person) 1 534 1 339

darunter: Offene Handelsgesellschaft (OHG) –  4

Polen 37  19  Kommanditgesellschaft (KG)  5 –

Türkei 15  13  Ges.m.beschränkter Haftung & Co. KG (GmbH & Co.KG)  37  30

Griechenland 16  9  Ges. bürgerlichen Rechts (GbR) und GmbH i.G. (Vor-GmbH)  72  73

Vietnam 25  29  Sonstige Personengesellschaften  3  4

Bulgarien 41  22  Aktiengesellschaft  (AG)  7  5

Rumänien 51  26  Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA) – –

Syrien 9  8  Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)  183  159

Ukraine 7  7  Sonstige Kapitalgesellschaften – –

Ungarn 7  7  Sonstige Rechtsformen  (e.K., Vereine   u. a.)  7  6

Italien 4  5  Unternehmerges.  und Limited  (UG haft.  und Ltd.)  53  33

Litauen 7  5  

Staat
 Anzahl   Anzahl  

Merkmal

Entwicklung im Handwerk nach Anlagen der HWO

(Anlage A) (Anlage B1) (Anlage B2)

2010 1 254  599  576 2 429

2011 1 258  610  592 2 460

2012 1 230  603  568 2 401

2013 1 228  606  542 2 376

2014 1 211  632  512 2 355

Ende des Jahres 

zulassungspflichtige 
Handwerke

zulassungsfreie          
Handwerke

handwerksähnliche       
Gewerbe Mitgliedsbetriebe          

gesamt

Anzahl Betriebe
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Handwerksbetriebe nach Stadtteilen

(Anlage A) (Anlage B1) (Anlage B2)

01 Altstadt 78 44 45 167 167 
02 Werder 8 8 2 18 15 
04 Alte Neustadt 29 22 12 63 65 
06 Neue Neustadt 118 56 38 212 206 
08 Neustädter See 14 17 12 43 50 
10 Kannenstieg 11 14 9 34 39 
12 Neustädter Feld 21 20 12 53 52 
14 Sülzegrund 2 - - 2 2 
16 Großer Silberberg 14 1 2 17 15 
18 Nordwest 27 11 16 54 55 
20 Alt Olvenstedt 47 15 11 73 76 
22 Neu Olvenstedt 18 15 11 44 41 
24 Stadtfeld Ost 92 63 51 206 211 
26 Stadtfeld West 58 26 26 110 112 
28 Diesdorf 38 9 12 59 60 
30 Sudenburg 120 73 35 228 228 
32 Ottersleben 97 35 43 175 178 
34 Lemsdorf 11 12 6 29 33 
36 Leipziger Straße 42 21 26 89 90 
38 Reform 35 20 21 76 75 
40 Hopfengarten 35 17 11 64 67 
42 Beyendorfer Grund 2 2 - 4 4 
44 Buckau 23 14 14 51 47 
46 Fermersleben 14 10 7 31 28 
48 Salbke 41 20 14 75 77 
50 Westerhüsen 16 12 11 39 44 
52 Brückfeld 30 9 5 44 45 
54 Berliner Chaussee 24 8 12 44 45 
56 Cracau 37 19 12 68 68 
58 Prester 9 1 6 16 16 
60 Zipkeleben - - - - - 
62 Kreuzhorst - - - - - 
64 Herrenkrug 4 1 - 5 4 
66 Rothensee 33 12 15 60 61 
68 Industriehafen 16 8 4 28 27 
70 Gewerbegebiet Nord 20 6 2 28 26 
72 Barleber See - - - - - 
74 Pechau 11 4 2 17 18 
76 Randau-Calenberge 4 3 2 9 7 
78 Beyendorf-Sohlen 12 4 4 20 22 

Magdeburg 1 211  632  512 2 355 2 376

zum Vergleich : 
Ende 2013

Anzahl Betriebe

 Stadtteil

zulassungspflichtige 
Handwerke

zulassungsfreie 
Handwerke

handwerksähnliche 
Gewerbe Ende 2014

Die über die letzten Jahre verlaufende Entwicklung ausgewählter Berufe innerhalb der jeweiligen Anla-
gen der HWO macht die danach folgende Tabelle transparent. Sie zeigt z.B. den Rückgang der Zahl der 
Kraftfahrzeugmechaniker gegenüber den -technikern oder der Gebäudereiniger im Vergleich zur zuneh-
menden Zahl an Fotografen und Raumausstattern. Von letzteren gab es gerade im letzten Jahr wieder 
mehr im Register der Handwerkskammer, ebenso wie Elektrotechniker oder Änderungsschneider (je fünf 
Einträge mehr als im Jahr davor). Die Verluste im Bereich der handwerksähnlichen Gewerbe gab es ge-
genüber 2013 vor allem in der Branche des Einbaus von genormten Baufertigteilen sowie in der Kosmetik 
und im Holz- und Bautenschutzgewerbe zu konstatieren. Das Friseurhandwerk bleibt innerhalb der zulas-
sungspflichtigen Handwerke die größte Gruppe (183 Einträge, – 2 gegenüber 2013), die Fliesen-/Platten-/
Mosaikleger innerhalb der zulassungsfreie Handwerke (unverändert 193 Registrierte).  
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Entwicklung ausgewählter Berufe im Handwerk

2009 2010 2011 2012 2013 2014

Zulassungspflichtige Handwerke (Anlage A)

Augenoptiker 21        22        26        28        28        28        
Bäcker 9        8        8        8        8        8        
Dachdecker 30        31        32        32        36        34        
Elektroinstallateur 64        61        61        59        58        55        
Elektromaschinenbauer 8        8        7        7        6        5        
Elektromechaniker 5        5        4        4        4        3        
Elektrotechniker 84        89        91        90        86        91        
Feinmechaniker 7        6        6        6        6        6        
Feinwerkmechaniker 12        11        10        11        12        13        
Fernmeldeanlagenelektroniker 9        7        7        7        7        5        
Fleischer 6        5        6        4        4        4        
Friseur 179        180        187        182        185        183        
Gas- und Wasserinstallateur 17        17        17        17        16        14        
Informationstechniker 14        13        14        13        12        12        
Installateur und Heizungsbauer 94        94        96        97        94        94        
Karosserie- und Fahrzeugbauer 18        17        16        15        15        15        
Klempner 6        6        6        6        6        6        
Konditoren 4        3        3        3        3        4        
Kraftfahrzeugmechaniker 59        58        55        54        51        49        
Kraftfahrzeugtechniker 100        101        103        107        115        115        
Maler- und Lackierer 82        80        82        79        81        79        
Maschinenbaumechaniker 14        13        13        12        11        11        
Maurer 30        28        27        25        20        19        
Maurer- und Betonbauer 106        109        112        103        103        102        
Metallbauer 54        56        52        48        51        50        
Schornsteinfeger 15        15        15        14        13        11        
Straßenbauer 25        25        21        19        21        22        
Tischler 42        43        42        45        43        43        
Zahntechniker 26        25        25        25        24        24        
Zentralheizungs- und Lüftungsbauer 17        14        12        12        11        9        
Zimmerer 11        10        10        8        9        9        
Zweiradmechaniker 6        6        7        6        5        5        

Zulassungsfreie Handwerke  ( Anlage B1)

Damen- und Herrenschneider, Maßschneider 15        14        13        17        20        23        
Fliesen-, Platten- und Mosaikleger 193        190        197        191        193        193        
Fotografen 21        23        32        38        44        46        
Gebäudereiniger 168        165        159        157        146        148        
Parkettleger 26        29        29        24        21        23        
Raumausstatter 46        63        59        63        62        67        

Handwerksähnliche Gewerbe (Anlage B2)

Änderungsschneider 29        22        24        20        20        25        
Bestattungsgewerbe 9        12        14        14        13        13        
Bodenleger 38        35        35        33        30        29        
Einbau von genormten Baufertigteilen 200        188        199        188        175        165        
Eisenflechter 15        19        20        15        15        13        
Holz- und Bautenschutzgewerbe 45        47        47        46        46        40        
Kosmetiker 149        138        143        143        139        131        
Schönheitspfleger 54        51        44        42        41        40        

Berufsbezeichnung
Stand: Ende des Jahres

Anzahl Betriebe
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Verkehrszählungen in Magdeburg 2013 sowie im 1. Teil des Jahres 2014

2013 wurden von den insgesamt 18 Verkehrszählern Zählungen an 63 Knotenpunkten und 14 Querschnit-
ten vorgenommen. Separate Fußgängerzählungen erfolgten in der Ottersleber Straße und separate Rad-
verkehrszählungen im Breiter Weg/Julius-Bremer-Straße (nördlich und südlich) bzw. in der Ernst-Reuter-
Allee/Otto-von-Guericke-Straße. Alle Daten flossen in die nachfolgende Datenübersicht ein.

Anhand derer lassen sich nun beispielsweise die am meisten befahrenen Stellen im untersuchten Stadt-
gebiet der damaligen Erhebungswelle identifizieren: Dies waren vor allem innerstädtische Punkte (beim 
tagesdurchschnittlichen Kfz-Verkehr insbesondere die Ernst-Reuter-Allee und Otto-von-Guericke-Str., 
beim Radverkehr die Zollbrücke und Neue Strombrücke) und beim Schwerlastverkehr der Südwesten 
Magdeburgs (Salbker Chaussee/Bördepark und Schönebecker Str.; hier zum Querschnitt der Kernzeit). 
Am tageszeitlich frühesten ihre individuellen Hauptzeitlasten hatten nach der zentral gelegenen Zollbrü-
cke vor allem Bereiche, in denen der Berufsverkehr zusätzlich durch nahe gelegene industrielle Arbeits-
stätten geprägt ist (z.B. Alt Salbke oder Diesdorfer Graseweg).  

Nach den Zahlen des Jahres 2013 veröffentlichen wir auch bereits den ersten Teil der Zählungsresultate 
des vergangenen Jahres. Bis Mitte Juli 2014 ist an anderen Stellen und Schwerpunkten im Stadtgebiet 
gezählt worden. Dadurch und durch die andere Zeitspanne sind direkte Vergleiche nur mit Einschränkung 
möglich. Dennoch lässt sich z.B. – unberücksichtigt der genauen Lage der einzelnen Erhebungspunkte 
– feststellen, dass in der Spitze noch nicht so hohe Radverkehrswerte vorlagen wie bis zum selben Zeit-
punkt im Jahr davor. 

Des Weiteren gab es eine Kennzeichenerfassung zur Ermittlung differenzierter Aussagen zum Verkehrs-
geschehen in der Sohlener Straße/Höhe Welsleber Straße und es fand durch SVU Dresden zur Aktualisie-
rung des Magdeburger Verkehrsmodells eine umfangreiche Erhebung des Quell-, Ziel-, und Durchgangs-
verkehrs an allen Ein- und Ausfallstraßen der Landeshauptstadt (Kordonbefragung) statt. An insgesamt 
19 Standorten wurden während der Früh- und Nachmittagsspitze die Verkehrsteilnehmer befragt und 
gleichzeitig das Verkehrsaufkommen erhoben. Detailliertere Aussagen hierzu  können im Stadtplanungs-
amt der Stadt Magdeburg eingeholt werden. 

Die Zähldaten sowie die erstellten Verkehrsprognosen dienen der Bearbeitung von Verkehrskonzeptionen, 
von B-Plänen, der Vorbereitung von Straßenbaumaßnahmen sowie als Basis für Fördermittelanträge.
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42 Sonderbericht
Arbeitsmarkt- und Sozialdaten:
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Stadtteilen

Der Anteil sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigter 
an der erwerbsfähigen Bevöl-
kerung steigt in Magdeburg 
seit einiger Zeit. Im gesamten 
Stadtgebiet sind laut dem letzt-
verfügbaren Stand vom Juni 
letzten Jahres 56,5 Prozent 
in einem solchen Beschäfti-

gungsverhältnis gewesen. Das stellt einen Anstieg gegenüber dem Vorjahreswert um 1,7 Prozentpunkte  
dar. Gegenüber dem Dezember-Wert 2013, den wir auf Basis der Daten der Arbeitsagentur für Arbeit, 
nun auch kleinräumiger nachvollziehen und präsentieren können, belief sich der saisonal beeinflusste 
Zugewinn nominal noch auf 1,2 Prozentpunkte. Methodisch zu beachten ist dabei, dass mittlerweile neue 
Personengruppen in die Bestandstatistik aufgenommen werden (Quelle: Arbeitsmarkt in Zahlen - Be-
schäftigungsstatistik, Beschäftigung am Arbeitsort, Magdeburg, Ende Juni 2015). 

Zum Redaktionsschluss dieses Quartalsbericht lagen uns noch keine Daten 
der Bundesagentur für Arbeit unter Umsetzung der aktuellen kleinräumigen Ge-
bietsstrukturen für die Erhebungszeitpunkte und -räume im Jahr 2014 vor. Wir 
beschränken uns daher auf die aktuellsten Stadtteildaten der Statistik sozialver-
sicherungspflichtiger Beschäftigter (Stand: Dezember 2013) und liefern die üb-
rigen Daten voraussichtlich zum nächsten Quartalsbericht bzw. auf Nachfrage. 
Vorangestellt bleibt die gewohnte Übersicht über die Entwicklung ausgewählter 
Arbeitsmarkt- und Sozialdaten für das gesamte Stadtgebiet Magdeburgs.

Übersicht: Entwicklung ausgewählter Arbeitsmarkt- und Sozialdaten in Magdeburg

Dez. 2014 Sep. 2014 Juni 2014 März 2014 Dez. 2013 Sep. 2013 Juni 2013

Arbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

8,4 8,6 9,0 9,7 8,7 8,7 9,0

Langzeitarbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

3,0 3,2 3,3 3,3 3,0 2,9 3,0

Sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigte (Wohnort), gesamt
(in Prozent) 

k.A. k.A. 56,5 56,0 55,3 55,8 54,8

Leistungsempfänger 
nach SGB III, gesamt
(Anzahl) 

2 854* 2 846* 2 891* 3 814 3 402 3 258 3 311

Personen in Bedarfsgemein-
schaften nach SGB II, gesamt
(Anzahl) 

31 344 31 487 32 129 32 455 31 721 32 407 32 977

Nicht-erwerbsfähige Leistungs- 
empfänger nach SGB II
(Anzahl)

8 041 8 030 8 120 8 131 7 957 8 069 8 057

SGB II-Leistungen insgesamt 
(in Mio. Euro) k.A. 14,965 14,985 15,265 14,357 14,950 15,242

k.A. - keine Angabe vorhanden 

Bemerkungen:
- Anteile berechnet an der Erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren
- *Leistungsempfänger nach SGB III: In den Monatszahlen ab Juni 2014 sind die Empfänger von ALG I bei Weiterbildung nicht enthalten.
- Zitierhinweis: Statistik der Bundesagentur für Arbeit,  Bestand an Leistungsempfängern nach SGBIII und SGB II

Merkmale
gesamte Stadt Magdeburg
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik  Stand: Dezember 2013

Anteil Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigter
an der erwerbsfähigen  Bevölkerung

01 Altstadt
02 Werder
04 Alte Neustadt
06 Neue Neustadt
08 Neustädter See
10 Kannenstieg
12 Neustädter Feld
14 Sülzegrund
16 Großer Silberberg
18 Nordwest
20 Alt Olvenstedt
22 Neu Olvenstedt
24 Stadtfeld Ost
26 Stadtfeld West
28 Diesdorf
30 Sudenburg
32 Ottersleben
34 Lemsdorf
36 Leipziger Straße
38 Reform
40 Hopfengarten
42 Beyendorfer Grund
44 Buckau
46 Fermersleben
48 Salbke
50 Westerhüsen
52 Brückfeld
54 Berliner Chaussee
56 Cracau
58 Prester
60 Zipkeleben
62 Kreuzhorst
64 Herrenkrug
66 Rothensee
68 Industriehafen
70 Gewerbegebiet Nord
72 Barleber See
74 Pechau
76 Randau-Calenberge
78 Beyendorf-Sohlen

Angabe nicht sinnvoll
zwischen 45 %  und 50 %
zwischen 50 %  und 55 %
zwischen 55 %  und 60 %
über         60 %

In der Differenzierung nach Stadtteilen ergibt sich ein ähnliches Bild wie im Halbjahr davor. An der Spitze 
stehen Stadtteile wie Alt Olvenstedt, Nordwest und Ottersleben (63 Prozent und mehr), am Ende z.B. 
die Altstadt, Alte Neustadt und Kannenstieg (49 Prozent und weniger). Im Vergleich zum Vorjahresstand 
(Dezember 2012) haben bis auf in den wenig bevölkerten Gebieten nahezu alle Stadtteile den Anstieg so-
zialversicherungspflichtiger Beschäftigtenanteile mitvollzogen oder zumindest ein relativ konstantes Bild 
abgegeben. Größere Gewinne gab es z.B. in Rothensee (plus 3,6 Prozentpunkte) bzw. zuletzt – seit Juni 
2013 – in Lemsdorf, Buckau und Herrenkrug (über 2 Prozentpunkte). Detailliertere Bestandszahlen zum 
Stand Dezember 2013 liefert nachfolgende Tabelle. 
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Kevin Kobold

Wahlverhalten bei der Bundes-
tagswahl 2013 und der Europa-
wahl 2014 – ein Vergleich
Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistiken

Die repräsentative Wahlstatistik ist eine Besonderheit im 
deutschen Wahlrecht und weltweit einmalig.1 Mit ihr lässt 
sich das Wahlverhalten – das heißt die Wahlbeteiligung 
und Stimmabgabe – nach Geschlecht und Altersgruppen 
analysieren. Die repräsentative Wahlstatistik stellt fest, in 
welchem Umfang sich die Wahlberechtigten beziehungs-
weise Wählerinnen und Wähler aus verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen an der Wahl beteiligen und wie sie stimmen. 
Damit erlaubt sie bedeutsame Rückschlüsse über deren 
Wahlverhalten und ihre Beteiligung am demokratischen 
Staats leben. Für die Ergebnisse interessieren sich vor allem 
die politischen Parteien sowie wahlwissenschaftliche Ein-
richtungen.

Die repräsentative Wahlstatistik wurde zum ersten Mal zur 
Bundestagswahl 1953 durchgeführt. Seither liegen – außer 
zu den Bundestagswahlen 1994 und 1998, als der Gesetz-
geber die repräsentative Wahlstatistik ausgesetzt hatte – 
entsprechende Ergebnisse durchgehend vor. Auch bei 
sämtlichen Europawahlen wurde die repräsentative Wahl-
statistik durchgeführt. Aktuell nehmen 12 Bundesländer bei 
ihren Landtagswahlen ebenfalls eine solche Wahlanalyse 
vor.

Die im Folgenden dargestellten Ergebnisse sind ein Aus- 
zug aus den Ergebnissen, die im Internetangebot des Bun-
deswahlleiters (www.bundeswahlleiter.de) zur Verfügung 
stehen. 

 1 Siehe Jesse, E.: „Die Bundestagswahl 2013 im Spiegel der repräsentativen Wahlsta-
tistik“ in Zeitschrift für Parlamentsfragen, 45. Jahrgang, Ausgabe 1/2014, Seite 113 ff.

1 Rechtsgrundlagen

Rechtsgrundlage für die Durchführung der repräsentativen 
Wahlstatistik ist das am 1. Juni 1999 in Kraft getretene Wahl-
statistikgesetz2. 

Zuvor war die wahlstatistische Analyse im Bundes- bezie-
hungsweise Europawahlgesetz sowie in der Bundes- 
beziehungsweise Europawahlordnung verankert. Mit dem 
Wahlstatistikgesetz wurden materielle Anforderungen des 
Bundestatistikgesetzes (§ 9 Absatz 1 BStatG) erfüllt sowie 
vorher schon praktizierte Maßnahmen zum Schutz des Wäh-
lers – Wahlgeheimnis und Datenschutz des Einzelnen müs-
sen ausnahmslos gewahrt sein – gesetzlich festgelegt.

Seit Bestehen des Wahlstatistikgesetzes hat der Gesetz-
geber zwei wesentliche Änderungen am Gesetz erlassen: 
Ursprünglich wurden Briefwahlstimmen in die repräsenta-
tive Wahlstatistik nicht einbezogen. Da sich aber der Anteil 
der Briefwähler/-innen stetig erhöht hat und durchaus 
unterschiedliche Ergebnisse in den Urnen- und Briefwahl-
bezirken festzustellen sind, wurden ab der Bundestagswahl 
2002 auch die Briefwählerinnen und Briefwähler berück-
sichtigt. Zur Bundestagswahl 2013 wurden die Altersgrup-
pen bei der Analyse der Stimmabgaben der zunehmend 
alternden deutschen Bevölkerung angepasst, um auch das 
Wahlverhalten der älteren Generation differenzierter aus-
werten zu können.

 2 Gesetz über die allgemeine und die repräsentative Wahlstatistik bei der Wahl zum 
Deutschen Bundestag und bei der Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parla-
ments aus der Bundesrepublik Deutschland (Wahlstatistikgesetz – WStatG) vom  
21. Mai 1999 (BGBl. I Seite 1023), zuletzt geändert durch Artikel 1a des Gesetzes 
vom 27. April 2013 (BGBl. I Seite 962).

Dieser Artikel ist erschienen in: Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, 12/2014, S. 718 - 732.
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2 Methodische Grundlagen
Die repräsentative Wahlstatistik wird anhand einer Stich-
probenauswahl aller Wahlbezirke durchgeführt. Die Aus-
wahl dieser Bezirke trifft der Bundeswahlleiter im Einver-
nehmen mit den Landeswahlleitern und den Statistischen 
Ämtern der Länder. Gemäß § 3 Wahlstatistikgesetz dürfen 
nicht mehr als jeweils 5 % aller Urnen- und Briefwahlbezirke 
im gesamten Bundesgebiet und nicht mehr als jeweils 10 % 
aller Urnen- und Briefwahlbezirke in einem Land in die Aus-
wahl einbezogen werden. Dabei müssen die ausgewählten 
Urnenwahlbezirke mindestens 400 Wahlberechtigte umfas-
sen und ausgewählte Briefwahlbezirke mindestens 400 
Briefwähler/-innen bei der vorherigen Wahl umfasst haben.

Bei der Bundestagswahl 2013 wurden dieselben Wahlbe-
zirke in der Stichprobe beibehalten wie zur Bundestags-
wahl 2009. Die Auswahl erfolgte damals aus den 75 966 
Urnen- und 12 691 Briefwahlbezirken der Bundestagswahl 
2005. Für die Wiederverwendung derselben Bezirke wurde 
geprüft, ob diese nach wie vor den Anforderungen des Wahl-
statistikgesetzes standhielten. War dies nicht der Fall, so 
galten eindeutige Regeln, um rechtskonforme Ersatzbezirke 
auszuwählen.

Zur Europawahl 2014 hingegen wurde – mit Ausnahme von 
Thüringen, wo weiter die Wahlbezirke wie zur Bundestags-
wahl 2013 beziehungsweise 2009 verwendet wurden – 
eine Neuauswahl vorgenommen. Auswahlgrundlage waren 
die 73 541 Urnen- und 11 449 Briefwahlbezirke der Europa-
wahl 2009.

Die Auswahl der Stichprobenwahlbezirke erfolgte jeweils 
durch eine einfache geschichtete Zufallsstichprobe: Im 
ersten Schritt wurden in einem mathematischen Verfah-
ren kleine Gruppierungen (= Schichten) gebildet. Diese 
fassten hierarchisch Bundesland, Bezirksart (Urnen- oder 
Briefwahlbezirk) und „Ähnlichkeitsstrukturen“ in den Wahl-
ergebnissen (= Cluster) zusammen. Das heißt, es wurden in 

einem Bundesland gleichartige Wahlbezirke einer Schicht 
zugewiesen, in denen die Stimmenverteilung für die Par-
teien CDU, SPD, GRÜNE, FDP, DIE LINKE und CSU möglichst 
ähnlich waren. Damit wurde – wie es für eine Stichprobe 
unerlässlich ist – sichergestellt, dass möglichst alle Ergeb-
niskonstellationen (zum Beispiel bedingt durch regionale 
Hochburgen einer Partei, regionale demografische Struk-
turen und so weiter) berücksichtigt sind und die Hochrech-
nung entsprechend präzise möglich ist. Im zweiten Schritt 
wurden innerhalb dieser Schichten mittels einer einfachen 
Zufallsauswahl Wahlbezirke für die repräsentative Wahlsta-
tistik ausgewählt.

Der Stichprobenumfang für die einzelnen Bundesländer 
ist unterschiedlich und richtet sich hauptsächlich nach 
verfügbaren Kapazitäten und organisatorisch-technischen 
Gesichtspunkten. Der Umfang blieb mit Hinzunahme von 
Briefwahlbezirken bei den Wahlen ab 2002 weitgehend 
konstant. Bei der jüngsten Bundestagswahl waren 2 482 
Urnen- und 327 Briefwahlbezirke ausgewählt, bei der letz-
ten Europawahl 2 482 Urnen- und 347 Briefwahlbezirke. 
Gemessen an allen Wahlbezirken waren bundesweit 3,2 % 
bei der Bundestagswahl 2013 beziehungsweise 3,3 % bei 
der Europawahl 2014 in der Stichprobe. Die niedrigsten 
Auswahlsätze gab es jeweils in Baden-Württemberg, die 
höchsten jeweils in Bremen. Die Auswahlsätze lagen deut-
lich unter der gesetzlichen Grenze.

Durch diese Auswahlsätze befanden sich zur Bundestags-
wahl 2013 fast 2,5 Millionen der 61,9 Millionen Wahlbe-
rechtigten in der Stichprobe, dies entspricht einem Anteil 
von 4,0 %. Bei der Europawahl 2014 lag dieser Anteil bei 
4,1 %. Gemessen an der jeweiligen Wahlbeteiligung (Bun-
destagswahl: 71,5 %, Europawahl: 48,1 %) wählten so rund 
1,8 Millionen Wähler/-innen bei der Bundestagswahl und 
1,2 Millionen Wähler/-innen bei der Europawahl in einem 
repräsentativen Wahlbezirk. Durch diesen Stichprobenum-
fang war gewährleistet, dass die Ergebnisse der ausgewähl-

Tabelle 1 Stichprobenumfang der repräsentativen Wahlstatistik zur Bundestagswahl 2013 und Europawahl 2014

Bundestagswahl 2013 Europawahl 2014

Stichproben- 
wahlbezirke

Wahlbezirke  
in der Stichprobe

Wahlberechtigte  
in der Stichprobe

Stichproben- 
wahlbezirke

Wahlbezirke  
in der Stichprobe

Wahlberechtigte  
in der Stichprobe

Anzahl % Anzahl %

Deutschland insgesamt  . . . . . . . 2 809 3,2 4,0 2 829 3,3 4,1
darunter: Briefwahlbezirke  . . . . .  327 X X  347 X X

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . 100 3,4 4,3 102 3,8 4,4
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 2,0 2,1 32 2,2 2,2
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . 245 2,7 3,2 246 2,8 3,3
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 8,3 7,0 37 7,3 7,1
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . 572 3,6 4,2 556 3,6 4,0
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 127 2,0 2,5 127 2,1 2,7
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . 215 4,2 5,5 219 4,1 5,1
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . 187 1,8 2,0 189 1,8 2,0
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 422 2,6 3,2 438 3,0 3,9
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 6,6 7,7 83 6,8 8,2
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 133 4,4 6,3 131 5,2 6,9
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . 133 3,8 5,5 133 4,0 5,5
Mecklenburg-Vorpommern  . . . 89 4,0 5,9 90 4,2 6,0
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177 4,1 5,0 191 4,4 5,3
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . 120 4,6 6,3 122 4,8 6,6
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 133 4,2 6,3 133 4,2 6,3
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ten Bezirke für die Gesamtheit des Wahlgebietes und für die 
einzelnen Bundesländer repräsentativ waren.

Im Vergleich zu Wahlnachbefragungen von Wählerinnen und 
Wählern am Wahltag durch Wahlforschungsinstitute (soge-
nannte exit polls), die sich in der Regel nur auf etwa 500 
Wahlbezirke stützen, ist die repräsentative Wahlstatistik 
somit um ein Vielfaches breiter aufgestellt. Darüber hinaus 
beruht die Wahlstatistik auf dem tatsächlichen Wählerver-
halten, da für die Auswertung die amtlichen Wählerver-
zeichnisse und Stimmzettel herangezogen werden.

Neben der Mindestgröße der Stichprobenwahlbezirke stel-
len weitere Regelungen das Wahlgeheimnis und den Daten-
schutz sicher: So unterscheiden sich die amtlichen Stimm-
zettel aus einem repräsentativen Wahlbezirk gegenüber den 
„normalen“ Wahlbezirken lediglich um einen zusätzlichen 
Unterscheidungsaufdruck nach Geschlecht und Alters-
gruppen. Personenbezogene Daten werden nicht erhoben. 
Durch die Zusammenfassung der Wähler/-innen zu den 
Altersgruppen ist sichergestellt, dass Rückschlüsse auf die 
Stimmabgabe eines oder einer Einzelnen ausgeschlossen 
sind. Des Weiteren sind bei der Auswertung die Wählerver-
zeichnisse und die Stimmzettel strikt räumlich und organi-
satorisch auseinanderzuhalten: Die Wählerverzeichnisse, 
welche zur Ermittlung der Wahlbeteiligung nach Geschlecht 
und Alter dienen, verbleiben bei den Gemeinden. Die 
Stimmzettel hingegen werden nach Ermittlung des amtli-
chen Wahlergebnisses durch die Wahlvorstände verpackt, 
versiegelt und zur Auszählung der Stimmabgaben an die 
jeweiligen Statistischen Ämter der Länder versandt. Nach 
der Auszählung erhalten die Gemeinden die Stimmzettel 
zur Verwahrung wieder zurück. Ferner dürfen Ergebnisse 
einzelner Stichprobenbezirke nicht veröffentlicht werden. 
Dem Statistischen Bundesamt und den Statistischen Lan-
desämtern obliegt nur eine Veröffentlichung der Ergebnisse 
auf Bundes- beziehungsweise Länderebene.

Seit den jüngsten Wahlen zum Deutschen Bundestag und 
der Abgeordneten aus Deutschland zum Europäischen 
Parlament ist die Analyse der Stimmabgabe nach sechs 
– statt bisher fünf – Altersgruppen möglich. Nach dem 
Wahlstatistikgesetz muss jede Altersgruppe mindestens 
sieben Geburtsjahrgänge umfassen. Nach Abstimmung mit 
den Statistischen Landesämtern wurde die bislang älteste 
Altersgruppe („60 Jahre und mehr“) in „60 bis 69 Jahre“ und 
„70 Jahre und mehr“ unterteilt und so die demografische 
Entwicklung in der Wahlstatistik berücksichtigt. Für die Ana-
lyse der Wahlbeteiligung blieb es (wie seit 1972) bei zehn 
Altersgruppen, wovon jede mindestens drei Geburtsjahr-
gänge umfassen muss.

Zur besseren Verständlichkeit werden in diesem Beitrag die 
Ergebnisse nach Altersgruppen dargestellt, erhoben wurden 
jedoch Geburtsjahresgruppen.

3 Wahlberechtigte

Da die Termine zur Wahl des Deutschen Bundestages und 
der Abgeordneten aus Deutschland im Europäischen Par-
lament nur gut acht Monate auseinander lagen, kann bei 
beiden Wahlen eine ähnliche Entwicklung der Struktur der 
Wahlberechtigten festgestellt werden. So sank nach Aus-
wertung der Wählerverzeichnisse im Vergleich zu beiden 
Vorwahlen im Jahr 2009 die Zahl der Wahlberechtigten 
jeweils um fast 225 000. Bei der Bundestagswahl waren 
rund 61,9 Millionen und bei der Europawahl 62,0 Millionen 
Bürgerinnen und Bürger wahlberechtigt. Parallel zur Bevöl-
kerungswanderung zeigt sich auch hier: Während die Zahl 
der Wahlberechtigten bei beiden Wahlen im früheren Bun-
desgebiet leicht angestiegen ist (+ 0,4 %), ging sie in den 
neuen Bundesländern deutlich zurück (– 3,5 %).

Nach Geschlecht aufgeschlüsselt waren in der Summe mehr 
Frauen wahlberechtigt als Männer. Gegenüber den vorheri-
gen Wahlen sank die Anzahl der wahlberechtigten Frauen 
allerdings verhältnismäßig stärker als die der wahlberech-
tigten Männer. Bei beiden Wahlen waren rund 32,1 Millio-
nen Frauen und 29,9 Millionen Männer aufgefordert, an der 
Wahl teilzunehmen. Die Männer waren bei beiden Wahlen 
bis zu den 49-Jährigen in der Überzahl, in den älteren Alters-
gruppen kehrte sich das Verhältnis zugunsten der Frauen 
um.

Deutlich zeigt sich die gegenwärtige demografische Entwick-
lung. Eine Aufschlüsselung nach den zehn Altersgruppen 
belegt, dass die Zahl der Wahlberechtigten in der jüngsten 
Altersgruppe der unter 21-Jährigen gegenüber der vorheri-
gen Wahl stark abgenommen hat (– 15,3 % bei der Bundes-
tagswahl, – 20,3 % bei der Europawahl), während bei den 
70-Jährigen und Älteren die Zahl deutlich gestiegen ist (Bun-
destagswahl: + 9,2 %, Europawahl: + 11,7 %). Aufgrund des 
fünfjährigen Turnus der Europawahl fällt die Entwicklung 
hier deutlicher aus als bei der alle vier Jahre stattfindenden 
Bundestagswahl. Ebenso war in den mittleren Altersgrup-
pen ein merklicher Rückgang festzustellen, am stärksten 
in der Gruppe der 40- bis 44-Jährigen mit – 22,2 % bei der 
Bundestags- und – 28,0 % bei der Europawahl. Moderate 

Tabelle 2 Altersgruppen der repräsentativen  
Wahlstatistik seit 1953
Alter von . . . bis . . . Jahren

Wahljahr1

1953 bis 1961 1965 und 1969 1972 bis 2009 ab 2013

Wahlbeteiligung

21 – 24 21 – 24 18 – 20 18 – 20
25 – 29 25 – 29 21 – 24 21 – 24
30 – 39 30 – 34 25 – 29 25 – 29
40 – 49 35 – 39 30 – 34 30 – 34
50 – 59 40 – 44 35 – 39 35 – 39
60 – 69 45 – 49 40 – 44 40 – 44
70 und mehr 50 – 59 45 – 49 45 – 49

60 – 69 50 – 59 50 – 59
70 und mehr 60 – 69 60 – 69

70 und mehr 70 und mehr

Stimmabgabe

21 – 29 21 – 29 18 – 24 18 – 24
30 – 59 30 – 44 25 – 34 25 – 34
60 und mehr 45 – 59 35 – 44 35 – 44

60 und mehr 45 – 59 45 – 59
60 und mehr 60 – 69

70 und mehr

1 Europawahl seit 1979.
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Zuwächse verzeichneten hingegen die Altersgruppen 25 bis 
34 Jahre sowie 50 bis 69 Jahre.

Insgesamt stellten die ab 70-Jährigen den mit Abstand größ-
ten Teil aller Wahlberechtigten (Bundestagswahl: 20,7 %, 
Europawahl: 21,4 %), gefolgt von den 50- bis 59-Jährigen. 
Jung- und Erstwähler bis einschließlich 24 Jahren machten 
zum Vergleich nur einen Anteil von 8,7 % bei der Bundes-
tagswahl und 8,0 % bei der Europawahl aus.

4 Wahlbeteiligung

Die Auswertung der Wahlbeteiligung nach Alter und 
Geschlecht erfolgt über die Auszählung der Wählerver-
zeichnisse durch die jeweiligen Gemeinden. Die Ergebnisse 

übermitteln sie dann an die Statistischen Landesämter zur 
Weiterverarbeitung.

Insgesamt beteiligten sich 44,3 Millionen beziehungsweise 
29,8 Millionen Bürgerinnen und Bürger an der letzten Bun-
destags- beziehungsweise Europawahl. Dadurch wurde der 
Negativtrend der vorangegangenen Wahlen gestoppt. Die 
Wahlbeteiligung stieg um 0,7 Prozentpunkte auf 71,5 % bei 
der Bundestagswahl 2013 und um 4,8 Prozentpunkte auf 
48,1 % bei der Europawahl 2014.

In der repräsentativen Wahlstatistik fällt seit Aufnahme 
der Briefwähler/-innen im Jahr 2002 die Wahlbeteiligung 
stichprobenbedingt geringfügig höher aus als im amtlichen 
Ergebnis. Dies liegt darin begründet, dass bei Wahlschein-
inhabern – in der Regel sind dies Briefwähler/-innen – nicht 

Tabelle 3 Wahlberechtigte bei der Bundestagswahl 2013 und der Europawahl 2014 im Vergleich zu den vorherigen Wahlen 

Bundestagswahl Europawahl

Wahlberechtigte Veränderung 2013 
gegenüber 2009

Wahlberechtigte Veränderung 2014 
gegenüber 2009

2009 2013 2009 2014

1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . .  62 168,5  61 946,9 – 0,4  62 222,0  61 998,8 – 0,4
unter 21 Jahre  . . . . . . . . . . . .  2 380,3  2 015,2 – 15,3  2 177,0  1 734,7 – 20,3
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . . . .  3 526,6  3 365,0 – 4,6  3 530,9  3 221,3 – 8,8
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . . . .  4 309,6  4 406,2 + 2,2  4 337,9  4 418,5 + 1,9
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . . . .  3 939,2  4 289,6 + 8,9  3 946,2  4 284,7 + 8,6
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . . . .  4 432,3  3 922,1 – 11,5  4 449,8  3 996,5 – 10,2
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . . . .  6 138,0  4 777,0 – 22,2  6 145,9  4 423,7 – 28,0
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . . . .  6 459,7  6 319,9 – 2,2  6 463,8  6 140,3 – 5,0
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . . . .  10 599,0  11 521,1 + 8,7  10 600,4  11 798,9 + 11,3
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . . . .  8 635,7  8 504,1 – 1,5  8 672,8  8 696,6 + 0,3
70 und mehr Jahre  . . . . . . . .  11 748,2  12 826,8 + 9,2  11 897,3  13 283,7 + 11,7

nachrichtlich:
Früheres Bundesgebiet  . . . .  50 140,7  50 313,4 + 0,3  50 172,5  50 413,0 + 0,5
Neue Länder  . . . . . . . . . . . . .  12 027,8  11 633,5 – 3,3  12 049,5  11 585,9 – 3,8

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . .  29 879,6  29 858,9 – 0,1  29 891,6  29 945,7 + 0,2
unter 21 Jahre  . . . . . . . . . .  1 217,2  1 031,1 – 15,3  1 111,1   893,5 – 19,6
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . . .  1 782,0  1 699,9 – 4,6  1 788,1  1 644,8 – 8,0
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . . .  2 179,4  2 234,0 + 2,5  2 191,5  2 256,0 + 2,9
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . . .  2 001,1  2 173,9 + 8,6  2 001,3  2 176,9 + 8,8
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . . .  2 244,4  1 984,5 – 11,6  2 250,3  2 016,3 – 10,4
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . . .  3 104,9  2 410,3 – 22,4  3 104,9  2 234,0 – 28,0
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . . .  3 254,5  3 189,6 – 2,0  3 254,2  3 109,2 – 4,5
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . . .  5 262,3  5 743,0 + 9,1  5 265,5  5 891,5 + 11,9
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . . .  4 149,3  4 108,2 – 1,0  4 166,3  4 207,0 + 1,0
70 und mehr Jahre  . . . . . .  4 684,6  5 284,4 + 12,8  4 758,4  5 516,5 + 15,9

nachrichtlich:
Früheres Bundesgebiet  . . .  24 036,8  24 215,9 + 0,7  24 032,1  24 322,3 + 1,2
Neue Länder  . . . . . . . . . . .  5 842,8  5 643,0 – 3,4  5 859,5  5 623,4 – 4,0

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 288,9  32 088,0 – 0,6  32 330,5  32 053,1 – 0,9
unter 21 Jahre  . . . . . . . . . .  1 163,0   984,0 – 15,4  1 066,0   841,2 – 21,1
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . . .  1 744,6  1 665,1 – 4,6  1 742,8  1 576,4 – 9,5
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . . .  2 130,2  2 172,2 + 2,0  2 146,4  2 162,5 + 0,8
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . . .  1 938,1  2 115,7 + 9,2  1 944,9  2 107,8 + 8,4
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . . .  2 187,9  1 937,5 – 11,4  2 199,5  1 980,2 – 10,0
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . . .  3 033,1  2 366,7 – 22,0  3 041,0  2 189,6 – 28,0
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . . .  3 205,2  3 130,3 – 2,3  3 209,6  3 031,1 – 5,6
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . . .  5 336,7  5 778,2 + 8,3  5 335,0  5 907,4 + 10,7
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . . .  4 486,4  4 395,9 – 2,0  4 506,4  4 489,5 – 0,4
70 und mehr Jahre  . . . . . .  7 063,6  7 542,4 + 6,8  7 138,9  7 767,2 + 8,8

nachrichtlich:
Früheres Bundesgebiet  . . .  26 103,8  26 097,5 – 0,0  26 140,4  26 090,6 – 0,2
Neue Länder  . . . . . . . . . . .  6 185,0  5 990,5 – 3,1  6 190,1  5 962,4 – 3,7
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ermittelt werden kann, ob diese an der Wahl teilgenommen 
haben oder nicht. Daher wird angenommen, dass jeder 
Wahlscheininhaber tatsächlich auch gewählt hat, was zu 
95,4 % bei der letzten Bundestags- und zu 92,1 % bei der 
Europawahl der Fall war3.

Nach der repräsentativen Wahlstatistik lag daher die Wahl-
beteiligung bei der Bundestagswahl bei 72,4 % bezie-
hungsweise bei der Europawahl bei 49,2 %, also 0,9 Pro-
zentpunkte beziehungsweise 1,1 Prozentpunkte höher als 
bei der amtlichen Feststellung. Bei der Bundestagswahl 
bewegte sich die Wahlbeteiligung nach dem Ergebnis der 
repräsentativen Wahlstatistik über alle zehn Altersgruppen 
zwischen 60,3 % (bei den 21- bis 24-Jährigen) und 79,8 % 
(60- bis 69-Jährige). Bei der Europawahl war die Spannweite 

 3 Die übrigen Wahlscheininhaber/-innen gaben entweder ihre Stimme persönlich in 
einem beliebigen Wahlraum des (Wahl-)Kreises ab oder sie beteiligten sich nicht an 
der Wahl.

trotz der geringeren Wahlbeteiligung größer: Hier schwankte 
sie zwischen 35,3 % und 58,2 % (jeweils dieselben Alters-
gruppen). Während zur Europawahl die Wahlbeteiligung 
gegenüber der letzten Wahl über alle Altersgruppen hinweg 
deutlich gestiegen ist, wählten bei der Bundestagswahl 
Wähler/-innen in den Altersgruppen 35 bis 39 Jahre sowie 
60 bis 69 Jahre etwas seltener als 2009.

4.1 Wahlbeteiligung nach Alter

Erstwähler/-innen unter 21 Jahren wählten häufiger als 
die Wähler/-innen in den nächstfolgenden Altersgruppen. 
Die niedrigste Wahlbeteiligung wurde – wie bereits oben 
beschrieben – bei den 21- bis 24-Jährigen festgestellt, 
danach stieg sie bis zu den 60- bis 69-Jährigen kontinuier-
lich an. Erst bei den 70-Jährigen und Älteren war wieder eine 
seltenere Teilnahme an den Wahlen erkennbar. Verantwort-
lich dafür waren die Frauen, die in dieser Altersgruppe deut-
lich weniger zu den Wahlen gingen als die jüngeren Frauen 
der Altersgruppe 60 bis 69 Jahre (Bundestagswahl: – 8,4 
Prozentpunkte, Europawahl: – 4,6 Prozentpunkte) und auch 
als die gleichaltrigen Männer (jeweils – 8,6 Prozentpunkte).

4.2 Wahlbeteiligung nach Geschlecht

Insgesamt wählten Männer bei beiden Wahlen geringfügig 
häufiger als Frauen (jeweils + 0,6 Prozentpunkte). Nach 
Geschlecht und Altersgruppen betrachtet entsteht ein 
gemischtes Bild, welches aber für beide Wahlen gleicher-
maßen gilt: Sowohl bei den ganz Jungen unter 21 Jahren 
als auch bei den 60-Jährigen und Älteren beteiligten sich 
Männer häufiger an den Wahlen als Frauen. Bei den übrigen 
Altersgruppen ist es umgekehrt. Am stärksten ausgeprägt 
ist der Unterschied wie bereits erläutert in der Altersgruppe 
70 Jahre und mehr.

Mit lediglich 59,9 % bei der Bundestagswahl beziehungs-
weise 35,3 % bei der Europawahl wählten Männer in der 
Altersgruppe zwischen 21 und 24 Jahren am seltensten. Am 
aktivsten waren sie in der Altersgruppe 70 Jahre und mehr 
mit einer Wahlbeteiligung von 79,9 % beziehungsweise 
61,8 %. Bei den Frauen war ebenfalls in der Altersgruppe 
21 bis 24 Jahre die Wahlbeteiligung mit 60,7 % beziehungs-

Tabelle 4 Vergleich der Wahlbeteiligung  
zwischen dem amtlichen Endergebnis  
und der repräsentativen Wahlstatistik
Prozent

Bundestagswahl 2013 Europawahl 2014

amtlich reprä-
sentativ

amtlich reprä-
sentativ

Deutschland  . . . . . . . . . .  71,5  72,4  48,1  49,2
Schleswig-Holstein  . . .  73,1  73,8  43,3  43,4
Hamburg  . . . . . . . . . . .  70,3  72,1  43,5  45,0
Niedersachsen  . . . . . .  73,4  74,0  49,1  49,6
Bremen  . . . . . . . . . . . .  68,8  69,5  40,3  40,8
Nordrhein-Westfalen  .  72,5  73,3  52,3  53,5
Hessen  . . . . . . . . . . . .  73,2  73,9  42,2  42,9
Rheinland-Pfalz  . . . . .  72,8  73,6  57,0  59,0
Baden-Württemberg  . .  74,3  75,1  52,1  53,6
Bayern  . . . . . . . . . . . . .  70,0  71,4  40,9  41,9
Saarland  . . . . . . . . . . .  72,5  73,1  54,1  55,0
Berlin  . . . . . . . . . . . . . .  72,5  73,6  46,7  48,0
Brandenburg  . . . . . . . .  68,4  68,9  46,7  47,6
Mecklenburg- 

Vorpommern  . . . . . .  65,3  65,7  46,8  47,6
Sachsen  . . . . . . . . . . .  69,5  70,0  49,2  50,0
Sachsen-Anhalt  . . . . .  62,1  62,5  43,0  43,7
Thüringen  . . . . . . . . . .  68,2  68,7  51,6  52,4
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Schaubild 1 Struktur der Wahlberechtigten und Wähler/-innen bei der Bundestagswahl 2013 und der Europawahl 20141
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weise 35,4 % entsprechend schwach ausgeprägt. Am häu-
figsten beteiligten sich Frauen im Alter zwischen 60 und 69 
Jahren mit 79,7 % beziehungsweise 57,8 %.

Kurzgefasst lässt sich sagen, dass Männer an der Bundes-
tagswahl 2013 ab etwa 45 Jahren und an der Europawahl 
2014 ab 50 Jahren sowie Frauen ab 40 Jahren beziehungs-
weise 45 Jahren überdurchschnittlich häufig teilnahmen.

4.3 Wahlbeteiligung in den Ländern

Wie bereits aus dem amtlichen Ergebnis bekannt, lag die 
Wahlbeteiligung im früheren Bundesgebiet jeweils höher 
(Bundestagswahl: 72,4 %, Europawahl: 48,3 %) als in den 
neuen Ländern (67,6 % beziehungsweise 47,3 %). Anhand 
der repräsentativen Wahlstatistik ist zu erkennen, dass bei 
beiden Wahlen im früheren Bundesgebiet Männer geringfü-
gig häufiger wählten als Frauen (73,8 % gegenüber 73,0 % 
bei der Bundestagswahl 2013, 49,8 % gegenüber 49,1 % 
bei der Europawahl 2014), in den neuen Ländern waren es 
die Frauen (68,3 % gegenüber 67,8 % bei der Bundestags-
wahl beziehungsweise 48,2 % gegenüber 47,9 % bei der 
Europawahl).

Die Gruppe mit der geringsten Wahlbeteiligung waren bei 
der Bundestagswahl Männer im Alter zwischen 21 und 24 
Jahren in Mecklenburg-Vorpommern mit 44,9 %, die mit 
der höchsten Wahlbeteiligung waren Männer ab 70 Jahren 
in Niedersachsen mit 83,3 %. Bei der Europawahl waren es 
Frauen unter 21 Jahren in Bremen (25,8 %), die am seltens-
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Schaubild 2 Struktur der Wahlberechtigten und
Wähler/-innen bei der Bundestagswahl 2013
und Europawahl 2014
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Tabelle 5 Wahlbeteiligung und Nichtwähler bei der Bundestagswahl 2013 und der Europawahl 2014

Bundestagswahl 2013 Europawahl 2014

Wähler Nichtwähler Wähler Nichtwähler

1 000 % 1 000 % 1 000

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . 44 834,8     72,4    17 112,1    30 484,5     49,2    31 514,4    
unter 21 Jahre  . . . . . . . . . . 1 294,1     64,2     721,1     687,7     39,6    1 047,0    
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . . 2 029,7     60,3    1 335,3    1 138,2     35,3    2 083,1    
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . . 2 747,8     62,4    1 658,4    1 599,2     36,2    2 819,3    
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . . 2 811,2     65,5    1 478,4    1 648,7     38,5    2 636,0    
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . . 2 694,5     68,7    1 227,6    1 690,3     42,3    2 306,1    
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . . 3 458,1     72,4    1 318,8    2 024,0     45,8    2 399,7    
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . . 4 718,5     74,7    1 601,4    3 022,6     49,2    3 117,8    
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . . 8 698,6     75,5    2 822,5    6 070,9     51,5    5 728,0    
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . . 6 784,0     79,8    1 720,1    5 061,8     58,2    3 634,8    
70 und mehr Jahre  . . . . . . 9 598,3     74,8    3 228,6    7 541,0     56,8    5 742,6    

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . 21 700,1     72,7    8 158,9    14 809,3     49,5    15 136,4    
unter 21 Jahre  . . . . . . . .  663,6     64,4     367,5     357,6     40,0     535,9    
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . 1 018,4     59,9     681,5     580,3     35,3    1 064,5    
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . 1 372,2     61,4     861,8     808,4     35,8    1 447,6    
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . 1 403,0     64,5     770,8     822,4     37,8    1 354,5    
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . 1 345,9     67,8     638,6     844,0     41,9    1 172,3    
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . 1 714,8     71,1     695,5    1 002,9     44,9    1 231,1    
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . 2 358,1     73,9     831,5    1 511,5     48,6    1 597,7    
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . 4 317,9     75,2    1 425,0    3 006,8     51,0    2 884,7    
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . 3 282,2     79,9     826,0    2 466,7     58,6    1 740,3    
70 und mehr Jahre  . . . . 4 223,9     79,9    1 060,5    3 408,6     61,8    2 107,8    

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . 23 134,7     72,1    8 953,3    15 675,2     48,9    16 377,9    
unter 21 Jahre  . . . . . . . .  630,5     64,1     353,5     330,1     39,2     511,1    
21 – 24 Jahre  . . . . . . . . . 1 011,3     60,7     653,7     557,9     35,4    1 018,5    
25 – 29 Jahre  . . . . . . . . . 1 375,6     63,3     796,5     790,8     36,6    1 371,7    
30 – 34 Jahre  . . . . . . . . . 1 408,1     66,6     707,6     826,3     39,2    1 281,5    
35 – 39 Jahre  . . . . . . . . . 1 348,5     69,6     589,0     846,4     42,7    1 133,8    
40 – 44 Jahre  . . . . . . . . . 1 743,3     73,7     623,3    1 021,0     46,6    1 168,6    
45 – 49 Jahre  . . . . . . . . . 2 360,4     75,4     769,9    1 511,1     49,9    1 520,0    
50 – 59 Jahre  . . . . . . . . . 4 380,6     75,8    1 397,5    3 064,0     51,9    2 843,4    
60 – 69 Jahre  . . . . . . . . . 3 501,9     79,7     894,0    2 595,1     57,8    1 894,4    
70 und mehr Jahre  . . . . 5 374,4     71,3    2 168,1    4 132,4     53,2    3 634,8    
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ten wählen gingen. Demgegenüber wählten Männer ab 70 
Jahren in Rheinland-Pfalz am häufigsten (72,9 %).

4.4 Verhältnis Urnen- und Briefwähler

Bei der Bundestagswahl 2013 nutzten rund 10,8 Millionen 
Wähler/-innen die Möglichkeit zur Briefwahl, was einer 
Briefwahlquote von 24,3 % entspricht. Bei der Europawahl 
2014 gab es 7,5 Millionen Briefwähler/-innen (25,3 %). Auf-
fallend ist, dass sowohl bei der Bundestags- als auch bei 
der Europawahl in den westlichen Bundesländern wesent-
lich häufiger per Brief gewählt wurde (Bundestagswahl: 
25,8 %, Europawahl: 26,9 %) als in den östlichen (16,4 % 
beziehungsweise 17,4 %).

Wie bei der Wahlbeteiligung fallen die Briefwahlquoten in 
der repräsentativen Wahlstatistik stichprobenbedingt im 
Vergleich zum amtlichen Ergebnis leicht höher aus (Bun-
destagswahl: 25,3 %, Europawahl: 27,1 %). Nach der reprä-
sentativen Wahlstatistik nutzten bei beiden Wahlen Frauen 
(Bundestagswahl: 26,6 %, Europawahl: 28,5 %) die Brief-
wahl häufiger als Männer (Bundestagswahl: 23,9 %, Euro-
pawahl: 25,6 %). Nach dem Alter betrachtet wählte jeweils 
die Gruppe der ab 70-Jährigen anteilmäßig am häufigsten 
per Brief (Bundestagswahl: 31,6 %, Europawahl: 32,3 %), 
gefolgt von den 60- bis 69-Jährigen (28,6 % beziehungs-
weise 29,6 %). Am seltensten gaben bei beiden Wahlen 
Wähler/-innen im Alter zwischen 40 bis 44 Jahren ihre 
Stimme per Brief ab (Bundestagswahl: 18,8 %, Europawahl: 
21,4 %), danach waren es die 18- bis 20-Jährigen (19,1 % 
beziehungsweise 21,5 %).

5 Stimmabgabe

Die repräsentative Wahlstatistik ermöglicht Aussagen zur 
Stimmabgabe nach Altersgruppen und Geschlecht. Hierzu 
sind auf den Stimmzetteln der Stichprobenwahlbezirke in 
der oberen rechten Ecke Unterscheidungsmerkmale aufge-
druckt, zum Beispiel „Mann, 1990 – 1996“. Für die Fest-
stellung des amtlichen Ergebnisses werden die Stimmzettel 
– wie in „normalen“ Wahlbezirken – ohne Beachtung des 
Unterscheidungsaufdrucks ausgezählt. Erst später werten 
die Statistischen Ämter die Stimmen differenziert nach 
Geschlecht und Altersgruppe durch erneute Auszählung der 
Stimmzettel aus.

Für die repräsentative Wahlstatistik werden nicht sämtliche 
Parteien, die an der Wahl teilgenommen haben, analysiert. 
Mit den Statistischen Landesämtern wurde die Vereinba-
rung getroffen, eine Auswertung nach den bislang sechs im 
Bundestag vertretenen Parteien CDU, SPD, FDP, DIE LINKE, 
GRÜNE, CSU und als kumuliertes Ergebnis alle sonstigen 
Parteien sowie von den sonstigen die drei erfolgreichsten 
Parteien vorzunehmen. Bei der Bundestagswahl waren dies 
die Parteien PIRATEN, NPD und AfD, bei der Europawahl 
FREIE WÄHLER, PIRATEN und AfD.

Nach den amtlichen endgültigen Wahlergebnissen zur Bun-
destags- und Europawahl erzielten die Parteien folgende 
Stimmenanteile (bei der Bundestagswahl Zweitstimmen-
anteile):

Bei der Bundestagswahl konnten aus technischen Gründen 
in vier Ländern nur zwei „sonstige“ Parteien für die reprä-
sentative Wahlstatistik ausgewertet werden, daher ist für 
die NPD auf Bundessicht keine Aussage nach Geschlecht 
und Alter möglich. Bei der Europawahl konnte als dritte 
„sonstige“ Partei die PIRATEN in Bayern technisch nicht 
berücksichtigt werden.

Sowohl bei der Bundestags- als auch bei der Europawahl 
gewann im Vergleich zu den vorherigen Wahlen von den 
„etablierten“ Parteien lediglich die SPD Stimmen hinzu 
(Bundestagswahl: + 2,7 Prozentpunkte, Europawahl: + 6,5 
Prozentpunkte). Verluste bei beiden Wahlen mussten die 
FDP (– 9,8 Prozentpunkte beziehungsweise – 7,6 Prozent-
punkte), DIE LINKE (– 3,3 Prozentpunkte beziehungsweise 
– 0,1 Prozentpunkte) und die GRÜNEN (– 2,3 Prozentpunkte 
beziehungsweise – 1,4 Prozentpunkte) hinnehmen. Die 
CDU und CSU konnten bei der Bundestagswahl weitere 
Stimmenanteile für sich verbuchen (CDU: + 6,9 Prozent-
punkte, CSU: + 0,9 Prozentpunkte), verloren allerdings bei 
der Europawahl leicht (CDU: – 0,6 Prozentpunkte, CSU: 
– 1,9 Prozentpunkte).

Zur Europawahl 2014 büßten nach der Bundestagswahl 
2013 die CDU (– 4,1 Prozentpunkte), die FDP (– 1,4 Prozent-
punkte), DIE LINKE (– 1,2 Prozentpunkte) und die CSU (– 2,1 
Prozentpunkte) Stimmenanteile ein. Hinzugewonnen haben 
hingegen die SPD (+ 1,5 Prozentpunkte), die GRÜNEN (+ 2,2 
Prozentpunkte) und in der Summe die „sonstigen“ Parteien 
(+ 5,0 Prozentpunkte). Letzteres ist insbesondere auf den 
anhaltenden Erfolg der AfD zurückzuführen.

5.1 Stimmabgabe nach Geschlecht

Nach Geschlecht betrachtet ergibt sich bei beiden Wahlen 
das gleiche Bild: Frauen wählten bevorzugt CDU, GRÜNE und 
knapp die CSU, Männer hingegen SPD, FDP, DIE LINKE und 
in der Summe die sonstigen Parteien (siehe Schaubild 3). 
Unter den „Sonstigen“ profitierte vor allem die AfD von 
ihren männlichen Wählern: Ihr gaben zur Bundestagswahl 
5,9 % der Männer ihre Stimme gegenüber 3,6 % bei den 
Frauen, bei der Europawahl sogar 9,1 % gegenüber 5,1 %.

Verglichen mit der jeweils vorherigen Wahl sorgten Männer 
und Frauen überwiegend gleichermaßen für die Stimmen-

Amtliche Endergebnisse ausgewählter Parteien
Prozent

Bundestagswahl 2013 Europawahl 2014

CDU  . . . . . . . . . . . . . . . . . 34,1 30,0 

SPD  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,7 27,3 

FDP  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,8 3,4 

DIE LINKE  . . . . . . . . . . . . . 8,6 7,4 

GRÜNE  . . . . . . . . . . . . . . . 8,4 10,7 

CSU  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,4 5,3 

Sonstige  . . . . . . . . . . . . . . 10,9 15,9 

darunter:

PIRATEN  . . . . . . . . . . . . . 2,2 1,4 

AfD . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,7 7,1 

FREIE WÄHLER  . . . . . . . . 1,0 1,5 

NPD  . . . . . . . . . . . . . . . . 1,3 1,0
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gewinne und -verluste der Parteien, jedoch teilweise mit 
unterschiedlicher Intensität. Deutliche Differenzen gab es 
bei der Bundestagswahl bei der SPD, bei der Männer die 
Partei im Vergleich zu 2009 häufiger wählten als Frauen 
(Männer: + 3,6 Prozentpunkte, Frauen: + 1,9 Prozentpunkte) 
sowie bei FDP und DIE LINKE. Bei der FDP ging der Stimmen-
anteil der Männer um 10,7 Prozentpunkte zurück, der der 
Frauen um 9,0 Prozentpunkte. DIE LINKE verlor 4,1 Prozent-
punkte bei den Männern und 2,5 Prozentpunkte bei den 
Frauen. Bei der Europawahl fielen die Differenzen bei den 
GRÜNEN (Männer: – 1,9 Prozentpunkte, Frauen: – 1,0 Pro-
zentpunkte), der FDP (Männer: – 8,4 Prozentpunkte, Frauen: 
– 6,9 Prozentpunkte) und DIE LINKE (Männer: – 0,7 Prozent-
punkte, Frauen: + 0,5 Prozentpunkte) am stärksten auf.

Bei einer Gegenüberstellung der Bundestags- und Europa-
wahl zeigt sich, dass Frauen verstärkt für die Stimmenver-
luste der CDU (Männer: – 3,4 Prozentpunkte, Frauen: – 4,8 
Prozentpunkte) und für die Gewinne der SPD (Männer: + 0,9 
Prozentpunkte, Frauen: + 2,1 Prozentpunkte) sowie GRÜNE 
(Männer: + 1,8 Prozentpunkte, Frauen: + 2,7 Prozentpunkte) 
verantwortlich waren.

5.2 Stimmabgabe nach Alter

Die CDU gewann bei der Bundestagswahl bei Wählerinnen 
und Wählern in allen sechs Altersgruppen hinzu. Mit Aus-
nahme der 45- bis 59-Jährigen stieg der Stimmenanteil 
von den Jüngsten (25,1 %) bis zu den Ältesten (43,6 %) 
kontinuierlich an. Zweitstärkste Partei war durchgängig die 
SPD, die den geringsten Rückhalt von den 35- bis 44-Jähri-
gen (21,8 %) und den größten von den 60- bis 69-Jährigen 
(28,4 %) erhielt. Betrachtet man die Spannweite der Extrem-
werte beider Parteien, so waren die Stimmenanteile bei der 
SPD zwischen allen Altersgruppen also deutlich stabiler.

Relativ stabil waren auch die Anteile bei der FDP (Spann-
weite von 4,4 % bis 5,2 %) und den LINKEN (zwischen 6,7 % 
und 10,1 %). Auffallend war das Wählerverhalten bei den 
GRÜNEN, PIRATEN und der AfD: Hier profitierten die Par-
teien eher von den jüngeren Wählerinnen und Wählern. Bei 
den GRÜNEN sank der Stimmenanteil von den Jüngsten mit 
11,9 % über 5,8 % bei den 60- bis 69-Jährigen bis schließ-
lich auf 3,3 % bei den ab 70-Jährigen. Bei den PIRATEN 
sank der Anteil von Jung bis Alt von 7,6 % auf nur 0,2 %. Bei 
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Schaubild 3 Stimmabgabe nach Geschlecht
in %
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der AfD knickte der Anteil beginnend von 5,3 % erst in der 
Altersgruppe ab 70 Jahren auf 2,8 % ein.

Ähnliche Aussagen treffen auch bei der Europawahl zu: 
CDU und SPD bildeten in allen Altersgruppen durchgängig 
die zwei stärksten Parteien, wenngleich bei den 45- bis 
69-Jährigen die SPD höhere Anteile erzielen konnte als die 
CDU. Das schlechteste Ergebnis erzielte die CDU bei den 
Jung- und Erstwählern bis 24 Jahren mit 24,1 %, das beste 
erneut bei den Ältesten ab 70 Jahren mit 39,1 %. Mit 15,0 
Prozentpunkten ist die Spannweite zwischen dem nied-
rigsten und höchsten Stimmenanteil bei der CDU auch bei 
der Europawahl wieder sehr groß. Die SPD schnitt bei den 
25- bis 34-Jährigen mit 20,0 % am schlechtesten, bei den 
Wählerinnen und Wählern zwischen 60 und 69 Jahren mit 
32,3 % am besten ab (Spannweite: 12,3 Prozentpunkte). 

Überwiegend konstant lagen die Stimmenanteile über alle 
Altersgruppen wieder bei der FDP (zwischen 3,0 % und 
3,6 %) sowie bei den LINKEN (zwischen 6,0 % und 8,5 %). 
Bei GRÜNEN und PIRATEN entsprach das Wählerverhalten 
dem bei der Bundestagswahl, besonders stark ausgeprägt 
hier aber bei den GRÜNEN: Während die jungen Wähler/ 
-innen dieser Partei 17,0 % und die Altersgruppe 50 bis 
59 Jahre ihr noch 14,0 % ihrer Stimmen gaben, reichte es 
bei den Ältesten zu nicht mehr als 2,9 %. Bei den PIRATEN 
sank der Stimmenanteil von 4,3 % bei den bis 24-Jährigen 
auf 0,1 % bei den ab 70-Jährigen. Auch die AfD schnitt bei 
den Wählerinnen und Wählern der ältesten Altersgruppe am 
schlechtesten ab, mit 5,6 % aber nicht ganz so stark vom 
Durchschnitt abweichend.

Verglichen mit der vorherigen Bundestagswahl gewannen 
die CDU, SPD und CSU in allen Altersgruppen Stimmen-

anteile hinzu, FDP, GRÜNE und DIE LINKE verloren hingegen 
durchgängig. Für die CDU und CSU gab es die stärksten Zuge-
winne in der Altersgruppe von 35 bis 44 Jahren mit + 8,8 Pro-
zentpunkten beziehungsweise + 1,6 Prozentpunkten. Die 
SPD legte insbesondere bei den Jung- und Erstwählern stark 
zu (+ 6,3 Prozentpunkte). Die Verluste für die FDP waren in 
jeder Altersgruppe stark, besonders allerdings bei den 25- 
bis 34-Jährigen mit – 13,5 Prozentpunkten, den geringsten 
Stimmenverlust verzeichnete die FDP bei den Wählerinnen 
und Wählern ab 60 Jahre (– 7,2 Prozentpunkte). Die GRÜ-
NEN verloren am meisten bei ihren Wählern zwischen 35 
und 44 Jahren (– 3,6 Prozentpunkte), die LINKE bei den 45- 
bis 59-Jährigen (– 5,4 Prozentpunkte).

Bei der Europawahl gibt es ein nicht ganz einheitliches Bild: 
Bis zu den 59-Jährigen gewann die CDU noch leichte Stim-
menanteile hinzu, verlor aber ab den 60-Jährigen deutlich 
(– 3,3 Prozentpunkte). Die SPD gewann in allen Altersgrup-
pen, am meisten bei den Ältesten mit + 9,1 Prozentpunkten. 
Wähler/-innen bis 24 Jahre wählten die GRÜNEN gegenüber 
der Europawahl 2009 noch leicht häufiger, in den übrigen 
Altersgruppen aber seltener, die größte Differenz gab es 
mit – 2,8 Prozentpunkten bei den 35- bis 44-Jährigen. Die 
LINKEN wurden von den Wählerinnen und Wählern bis 44 
Jahre etwas häufiger und von den folgenden Altersgruppen 
etwas seltener gewählt. Die CSU musste in allen Altersgrup-
pen Stimmenverluste hinnehmen, besonders von den ab 
60-Jährigen mit – 2,7 Prozentpunkten.

Bei der Europawahl verloren im Vergleich zur Bundestags-
wahl die CDU, FDP, DIE LINKE und CSU über alle Altersgrup-
pen hinweg Stimmenanteile. Die SPD musste bei Wählerin-
nen und Wählern bis 44 Jahre noch Verluste hinnehmen, bei 
den älteren Altersgruppen gewann sie dann Stimmenanteile 

Tabelle 6 Gültige (Zweit-)Stimmen bei der Bundestagswahl 2013 und der Europawahl 2014 
Prozent

Insgesamt Alter von . . . bis . . . Jahren

18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60 – 69 70 und mehr

Bundestagswahl 2013
CDU  . . . . . . . . . . . . . . . . 34,1 25,1 29,6 32,9 31,4 35,1 43,6
SPD  . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,7 24,5 21,9 21,7 26,3 28,4 28,3
FDP  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,8 4,9 4,7 4,9 4,4 4,9 5,2
DIE LINKE  . . . . . . . . . . . . 8,6 7,4 8,6 8,0 9,8 10,1 6,7
GRÜNE  . . . . . . . . . . . . . . 8,4 11,9 10,7 11,2 10,4 5,8 3,3
CSU  . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,4 6,5 6,9 7,5 6,9 8,0 8,3
Sonstige  . . . . . . . . . . . . . 10,9 19,7 17,5 13,7 10,9 7,8 4,6
darunter:

PIRATEN  . . . . . . . . . . . . 2,2 7,6 5,5 2,8 1,5 0,6 0,2
AfD . . . . . . . . . . . . . . . . 4,7 5,3 5,4 5,5 5,4 4,6 2,8

Europawahl 2014
CDU  . . . . . . . . . . . . . . . . 30,0 24,1 25,4 28,5 26,7 29,4 39,1
SPD  . . . . . . . . . . . . . . . . . 27,3 21,3 20,0 21,3 27,0 32,3 31,9
FDP  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,4 3,0 3,1 3,5 3,2 3,5 3,6
DIE LINKE  . . . . . . . . . . . . 7,4 7,0 8,1 6,7 7,9 8,5 6,0
GRÜNE  . . . . . . . . . . . . . . 10,7 17,0 15,6 15,6 14,0 6,9 2,9
CSU  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,3 4,1 4,1 4,6 4,6 5,8 7,2
Sonstige  . . . . . . . . . . . . . 15,9 23,6 23,7 19,8 16,7 13,6 9,2
darunter:

PIRATEN1  . . . . . . . . . . . 1,3 4,3 3,8 2,0 1,0 0,3 0,1
AfD . . . . . . . . . . . . . . . . 7,1 7,0 7,4 7,3 7,5 8,0 5,6
FREIE WÄHLER  . . . . . . . 1,5 1,6 1,7 1,8 1,8 1,3 0,9

1 Europawahl 2014: Ohne der Stimmen für die Partei PIRATEN aus Bayern.
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hinzu. Bei den GRÜNEN waren es lediglich die ab 70-Jäh-
rigen, die der Partei weniger Stimmen als zur Bundestags-
wahl 2013 gaben. Während bei beiden Wahlen die jeweils 
stärkste Altersgruppe bei fast allen Parteien identisch war, 
gab es bei der AfD eine Ausnahme: Hier war die stärkste 
Altersgruppe bei der Bundestagswahl die der 35- bis 44-Jäh-
rigen, bei der Europawahl die der 60- bis 69-Jährigen.

5.3 Stimmabgabe nach West/Ost

Wie bereits die endgültigen Wahlergebnisse zeigen, unter-
scheidet sich das Stimmverhalten im Westen von dem im 
Osten Deutschlands. Die größten Unterschiede traten bei 
beiden Wahlen bei den Parteien SPD und DIE LINKE auf: 
Während die SPD stark im Westen und schwach im Osten 
abschnitt, wurde DIE LINKE vermehrt in den östlichen Bun-
desländern gewählt.

Die CDU hatte in den ostdeutschen Ländern den stärke-
ren Rückhalt. Zur Bundestagswahl 2013 bewegten sich im 
Westen die Stimmanteile zwischen 24,6 % bei den 18- bis 
24-Jährigen und 43,5 % bei den ab 70-Jährigen, im Osten 
zwischen 28,9 % und 43,8 % bei denselben Altersgrup-
pen. Trotz des insgesamt höheren Stimmenanteils im 
Osten lagen hier ihre Extremwerte näher beieinander. Bei 
der Europawahl 2014 verhielt es sich ähnlich (Spannweite 
West: 15,7 Prozentpunkte, Ost: 12,5 Prozentpunkte).

DIE LINKE profitierte im Osten insbesondere von den Wäh-
lerinnen und Wählern im Alter zwischen 60 und 69 Jahren: 
Hier erzielten sie bei der Bundestagswahl 27,5 %, bei der 
Europawahl 25,1 %. Im Westen lag die stärkste Altersgruppe 
jeweils bei den 25- bis 34-Jährigen, allerdings nur mit 6,8 % 
beziehungsweise 6,4 %.

5.4 Stimmabgabe nach Urnen-/Briefwahl

Bereits mit den amtlichen Endergebnissen wurde deutlich, 
dass sich das Wahlverhalten von Urnen- und Briefwählern 

teilweise unterscheidet. Von den etablierten Parteien wies 
die FDP bei beiden Wahlen die absolut geringste Differenz 
zwischen den Urnen- und Briefwählern auf. Da sie jeweils 
auch einen geringen Stimmenanteil hatte, sind die Dif-
ferenzen durchaus bedeutsam. Bei der Bundestagswahl 
2013 hätten die Briefwähler die FDP mit 6,1 % noch in den 
Bundestag gewählt (Urne: 4,3 %). Bedingt durch die Regio-
nalität der CSU und den hohen Briefwahlanteil in Bayern 
weist die CSU die größten Differenzen zwischen Urnen- und 
Briefwählern auf; bei der Europawahl 2014 hatte sie bei den 
Briefwählern (8,0 %) einen fast doppelt so hohen Stimman-
teil wie bei den Urnenwählern (4,4 %).

CDU und SPD waren sowohl unter den Urnen- als auch unter 
den Briefwählern durchgängig die zwei stärksten Parteien. 
Hätten bei der Bundestagswahl 2013 die Urnenwähler 
allein das Wahlergebnis entschieden, so wäre die dritt-
stärkste Partei DIE LINKE gefolgt von GRÜNE, CSU und AfD 
geworden. Bei den Briefwählern hätte die CSU den dritten 
Platz belegt, danach GRÜNE, DIE LINKE und FDP.

Tabelle 7 Ergebnisse der Bundestagwahl 2013  
und der Europawahl 2014 nach Urnen-  
und Briefwählern
Prozent

Bundestagswahl 2013 Europawahl 2014

Urne Brief Urne Brief

Ungültige Stimmen  . . 1,4 0,9 1,8 1,1
CDU  . . . . . . . . . . . . . . 34,7 32,3 30,5 28,7
SPD  . . . . . . . . . . . . . . . 26,2 24,4 27,6 26,2
FDP  . . . . . . . . . . . . . . . 4,3 6,1 3,1 4,3
DIE LINKE  . . . . . . . . . . 9,3 6,5 7,8 6,2
GRÜNE  . . . . . . . . . . . . 7,9 10,0 10,8 10,5
CSU  . . . . . . . . . . . . . . . 6,4 10,6 4,4 8,0
Sonstige  . . . . . . . . . . . 11,2 10,2 15,9 16,2
darunter:

PIRATEN  . . . . . . . . . . 2,3 2,0 1,5 1,3
NPD  . . . . . . . . . . . . . 1,4 0,8 1,2 0,6
AfD . . . . . . . . . . . . . . 5,0 3,9 6,9 7,5
FREIE WÄHLER  . . . . . 0,9 1,3 1,4 1,7
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Schaubild 4 Abweichung der Stimmabgabe zwischen Urnen- und Briefwählern/Briefwählerinnen
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Bei der Europawahl 2014 lagen auf den ersten drei Rängen 
unter allen Wählern – unabhängig von der Bezirksart – CDU, 
SPD und GRÜNE. Bei den Urnenwählern allein hätten dann 
DIE LINKE, AfD, CSU und FDP die folgenden Plätze belegt, 
bei den Briefwählern CSU, AfD, DIE LINKE und FDP.

Durch den geringen Stichprobenumfang der repräsentati-
ven Briefwahlbezirke ist keine zufriedenstellend genaue 
Bestimmung der Stimmenanteile in den Briefwahlbezir-
ken nach Geschlecht und Alter möglich. Die Auswertun-
gen lassen aber tendenzielle Aussagen zu. Ergänzend zum 
Abschnitt 5.1 zur Stimmabgabe nach Geschlecht lässt sich 
feststellen, dass zur Bundestags- und Europawahl die CDU 
die höchsten Stimmenanteile von den Urnenwählerinnen 
erhalten hat, die geringsten hingegen von den männlichen 
Briefwählern bei der Bundestagswahl und den männlichen 
Urnenwählern bei der Europawahl. Bei der SPD sind keine 
großen Unterschiede erkennbar, diese gibt es jedoch bei 
den GRÜNEN: Im September 2013 hatten sie die höchsten 
Anteile bei den Briefwählerinnen, acht Monate später bei 
Frauen in Urnenwahlbezirken. Die FDP erhielt bei beiden 
Wahlen den meisten Rückhalt von den männlichen Brief-

wählern, DIE LINKE hingegen von den männlichen Urnen-
wählern. Bei der CSU sind die Unterschiede nur marginal.

In der Betrachtung nach Altersgruppen fallen wenige Unter-
schiede auf. Eine deutliche Differenz gab es bei den GRÜ-
NEN zur Bundestagswahl. Hier wählten die bis 59-Jährigen 
die Partei deutlich häufiger per Brief als in der Urne. Zur 
Europawahl ist das Verhältnis ausgeglichener. Die sonsti-
gen Parteien gewannen in der Summe bei beiden Wahlen 
bei den Jüngeren mehr Stimmen in den Urnenwahl- als in 
den Briefwahlbezirken.

Exkurs: Ergebnisse in den Land- und Stadtkreisen

Die amtlichen Endergebnisse ermöglichen auch Aussagen 
zu den Wahlergebnissen in den gegenwärtig 402 Landkrei-
sen und kreisfreien Städten in der Bundesrepublik Deutsch-
land. So zeigt sich, dass bei beiden Wahlen die CDU in 
den Landkreisen deutlich häufiger gewählt wurden als in 
den kreisfreien Städten (bei der Bundestagswahl um 7,2 
Prozentpunkte mehr, bei der Europawahl um 9,1 Prozent-
punkte). Für die CSU betrug der Abstand Land- und Stadt-
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Schaubild 5 Ergebnisse der Bundestagswahl 2013 und der Europawahl 2014 nach Verwaltungseinheiten
in %
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kreise bei der Bundestagswahl 3,0 Prozentpunkte, bei der 
Europawahl 2,3 Prozentpunkte. Bei der Bundestagswahl 
2013 traf dies auch auf die AfD zu, wenn auch in geringem 
Umfang (+ 0,2 Prozentpunkte). Ansonsten gab es bei beiden 
Wahlen für die SPD, FDP, DIE LINKE, GRÜNE und PIRATEN 
sowie für die AfD bei der Europawahl mehr Stimmen aus 
den kreisfreien Städten als aus den Landkreisen. Besonders 
deutlich zu sehen ist dies bei den PIRATEN, die in den kreis-
freien Städten jeweils mindestens 50 % mehr Stimmen als 
in den Landkreisen erzielen konnten.

5.5 Wählerschaft

Die Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik erlauben 
nicht nur die Aussage, welche Parteien einzelne Bevölke-
rungsgruppen nach Geschlecht und Alter gewählt haben, 
sondern auch, wie sich die sogenannte Wählerschaft einer 
Partei zusammensetzt. Dieser Perspektivwechsel führt zwar 
zu denselben „signifikanten“ Gruppen, erlaubt aber Verglei-
che mit der soziodemografischen Struktur der Wahlberech-
tigten beziehungsweise der Wähler und verdeutlicht, „wen“ 
die Parteien zu ihren Gunsten mobilisieren konnten.

So zeigt sich, dass CDU, SPD und CSU sowohl bei der 
Bundestagswahl 2013 als auch bei der Europawahl 2014 

vor allem von älteren Wählerinnen und Wählern profitiert 
haben. 42,8 % der Wähler/-innen der CDU waren bei der 
Bundestagswahl 60 Jahre und älter, bei der Europawahl 
waren es sogar 47,4 %. Bei der SPD hatten 40,1 % (Bundes-
tagswahl) beziehungsweise 47,7 % (Europawahl) der Wäh-
lerinnen und Wähler dieses Alter bereits erreicht, bei der 
CSU 40,2 % beziehungsweise 50,4 % aller Wähler/-innen. 
In den gut acht Monaten zwischen der Bundestags- und der 
Europawahl ist die Wählerschaft dieser Parteien also auf-
fallend gealtert. Zum Vergleich: Im September 2013 hatte 
diese Altersgruppe einen Anteil von 34,4 % an allen Wahl-
berechtigten, im Mai 2014 betrug ihr Anteil 35,5 %.

Bei beiden Wahlen entsprach die Wählerschaft der FDP, der 
LINKEN und der AfD etwa der Altersstruktur aller Wahlbe-
rechtigten. Auffallend bei der LINKEN ist die Altersgruppe 
45 bis 59 Jahren, die mit 34,3 % bei der Bundestagswahl 
beziehungsweise 32,6 % bei der Europawahl überdurch-
schnittlich stark vertreten war. Die GRÜNEN und PIRATEN 
fallen hingegen durch ihre junge Wählerschaft auf. 44,3 % 
beziehungsweise 43,2 % der GRÜNEN-Wähler/-innen waren 
44 Jahre und jünger, bei den PIRATEN war sogar über die 
Hälfte ihrer Wähler/-innen 34 Jahre und jünger (Bundes-
tagswahl: 56,0 %, Europawahl: 51,2 %).

Schaubild 6 Altersstruktur der Wahlberechtigten und der Wähler/-innen nach Parteien
in %
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5.6 Stimmensplitting

Von Stimmensplitting spricht man, wenn bei der Stimm-
abgabe mit der Erst- und Zweitstimme unterschiedliche 
Parteien gewählt werden. Aussagen zum Stimmensplitting 
können nur für Bundestagswahlen getroffen werden, da bei 
Europawahlen jeder Wähler nur eine Stimme hat.

Wenn sie mit der Erst- und Zweitstimme unterschiedliche 
Parteien wählen, können Wählerinnen und Wähler wahl-
taktische Überlegungen realisieren. Durch die Erststimme 
gewinnt der Wahlkreiskandidat, der die meisten Stimmen 
in seinem Wahlkreis für sich verbuchen konnte. Die Zweit-
stimme hingegen wird nur berücksichtigt, wenn eine Partei 
die Fünf-Prozent-Hürde überspringt oder wenigstens drei 
Wahlkreismandate erzielt hat. Im Hinblick auf diese Ent-
scheidung geben die Anhänger/-innen einer „kleineren“ 
Partei die Erststimme häufig dem Bewerber beziehungs-
weise der Bewerberin einer „größeren“ Partei eines mög-
lichen Koalitionspartners, um die Stimme nicht an wenig 
aussichtsreiche Wahlkreiskandidaten (der eigentlich bevor-
zugten Partei) zu „verschenken“, während sie mit der Zweit-
stimme ihre Partei unterstützen. Für die Anhänger/-innen 
einer „größeren“ Partei bietet sich die Möglichkeit an, die 
Erststimme dem Kandidaten beziehungsweise der Kandida-
tin der eigenen Partei zu geben und die Zweitstimme einer 
„kleineren“ Partei als möglichem Koalitionspartner zu „lei-
hen“, damit diese die Sperrklausel sicher überwinden kann.

Mit dem amtlichen Endergebnis zur Bundestagswahl 2013 
war bereits zu erkennen, dass insbesondere „kleinere“ 
Parteien deutlich mehr Zweit- als Erststimmen verzeichnet 

haben, so unter anderem die FDP (+ 1 054 888 Stimmen) 
und die GRÜNEN (+ 513 758 Stimmen). Bei den „größeren“ 
Parteien hingegen überwog die Anzahl der Erststimmen, bei 
der CDU waren es 1 311 765 mehr Erst- als Zweitstimmen, 
bei der SPD übertraf die Zahl der Erststimmen die der Zweit-
stimmen um 1 591 243 Stimmen.

Durch die repräsentative Wahlstatistik, die auch die Kombi-
nation der Erst- und Zweitstimme auswertet, sind differen-
zierte Aussagen zum Stimmensplitting möglich. Gemessen 
an allen gültigen Erst- und Zweitstimmen innerhalb der 
Parteien CDU, SPD, FDP, DIE LINKE, GRÜNE, CSU sowie der 
sonstigen Parteien als Summe lag die Splittingquote 2013 
bei 23,0 % (2009: 26,4 %). Eine bundesweite Auswertung 
der Splittinganteile für die Parteien AfD, PIRATEN und NPD 
ist nur begrenzt sinnvoll, da die Parteien nicht in allen Wahl-
kreisen und Landeslisten mit Wahlvorschlägen vertreten 
waren. Die Wähler/-innen waren so mitunter „gezwungen“, 
mit der anderen Stimme abweichend zu wählen.

Der Anteil des Stimmensplittings differiert bei den Wählern 
der einzelnen Parteien sehr stark. Wie auch bei der Bundes-
tagswahl 2009 haben die Zweitstimmenwähler der CDU und 
SPD sowie der CSU vergleichsweise selten das Stimmen-
splitting genutzt. Am geringsten ausgeprägt war es bei den 
CSU-Zweitstimmenwählern, die zu 92,3 % auch mit der Erst-
stimme die CSU-Kandidaten wählten.

Sehr viel stärker nutzen traditionell die Wähler/-innen der 
FDP und der GRÜNEN das Stimmensplitting. Besonders häu-
fig splitteten die Wähler/-innen der FDP: Mehr als 72 % wähl-
ten mit der Erststimme die Direktkandidaten einer anderen 

Tabelle 8 Kombination der Erst- und Zweitstimmen bei der Bundestagswahl 2013
Erststimmen = 100

Von 100 Wählern, die mit der Erststimme nebenstehende Partei oder ungültig wählten, wählten mit der anderen Stimme

CDU SPD FDP DIE LINKE GRÜNE CSU Sonstige ungültig

CDU  . . . . . . . . . . . . . . . . 82,5  3,2  6,9  1,3  1,5  –  4,2  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . . 80,7  3,2  8,5  1,2  1,1  –  5,1  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . . 84,1  3,2  5,5  1,4  1,8  –  3,4  0,5  

SPD  . . . . . . . . . . . . . . . . 5,1  73,7  0,9  4,6  9,9  0,6  4,9  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . 4,1  74,9  0,8  4,9  9,1  0,5  5,5  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 6,0  72,6  0,9  4,3  10,7  0,7  4,3  0,5  

FDP  . . . . . . . . . . . . . . . . 21,3  5,0  55,6  1,5  2,0  4,2  10,0  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . 17,9  4,5  60,3  1,2  1,2  3,6  11,0  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 24,7  5,5  51,0  1,7  2,8  4,8  9,1  0,4  

DIE LINKE  . . . . . . . . . . . 4,5  8,6  0,4  72,5  3,3  0,2  10,3  0,2  
Männer  . . . . . . . . . . . 3,4  8,2  0,3  73,9  2,7  0,2  11,1  0,2  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 5,7  8,9  0,4  71,0  4,0  0,2  9,4  0,3  

GRÜNE  . . . . . . . . . . . . . 7,3  17,9  0,8  5,5  59,7  1,1  7,5  0,2  
Männer  . . . . . . . . . . . 5,7  18,3  0,9  6,1  59,5  1,0  8,2  0,2  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 8,4  17,6  0,7  5,1  59,8  1,2  7,0  0,2  

CSU  . . . . . . . . . . . . . . . . –  2,7  5,5  0,5  1,4  84,5  5,1  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . –  2,8  6,5  0,5  1,0  83,4  5,5  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . –  2,6  4,5  0,5  1,7  85,5  4,8  0,5  

Sonstige  . . . . . . . . . . . . 6,0  6,0  1,2  4,3  2,7  2,2  77,3  0,3  
Männer  . . . . . . . . . . . 5,2  6,0  1,3  4,1  2,1  1,8  79,2  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 7,1  5,9  1,1  4,5  3,6  2,8  74,5  0,5  

Ungültige Stimmen  . . . 9,9  6,8  1,1  2,2  1,6  1,9  13,7  62,8  
Männer  . . . . . . . . . . . 8,8  6,7  1,2  2,4  1,6  1,8  16,1  61,5  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 10,9  6,9  1,0  2,1  1,6  2,0  11,6  63,9  
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Partei, dabei vornehmlich die von CDU (53,8 %) oder CSU 
(9,3 %). Bei den GRÜNEN gaben die Zweitstimmenwähler 
nach den Kandidaten der eigenen Partei am zweithäufigs-
ten mit 34,4 % ihre Erststimmen den Kandidaten der SPD.

Bei den Wählern der LINKEN war gegen den allgemeinen 
Trend eine geringe Zunahme des Stimmensplittings im Ver-
gleich zu 2009 festzustellen. So gaben von den Wählern, die 
mit ihrer Zweitstimme für DIE LINKE votierten, 15,7 % ihre 
Erststimme Kandidaten der SPD.

Im Ost-West-Vergleich fällt auf, dass die Zweitstimmenwäh-
ler der „großen“ Parteien im Osten häufiger ihre Erststimme 
an Kandidaten „kleinerer“ Parteien gaben. Hier wählten nur 
74,3 % der SPD-Wähler auch mit ihrer Erststimme SPD (Wes-
ten: 85,5 %). Davon haben insbesondere Direktkandidaten 
der LINKEN profitiert. Bei der CDU wählten im Osten ledig-
lich 86,4 % mit beiden Stimmen CDU. Im Westen waren es 
hingegen 90,6 %.

Im früheren Bundesgebiet hingegen war die Tendenz zum 
Splitting bei den Zweitstimmenwählern der LINKEN deutlich 
stärker. Sie wählten nur zu 59,9 % auch den Direktkandida-
ten der LINKEN, in den neuen Ländern traf dies auf 79,9 % 
zu. Ein annähernd gleiches Splittingverhalten zeigten nur 
die Zweitstimmenwähler der GRÜNEN, die im Westen zu 
51,6 % und im Osten zu 49,8 % mit beiden Stimmen die 
GRÜNEN wählten.

Berlin war das Land, in dem am häufigsten die Stimmen 
unterschiedlich abgegeben wurden (27,2 %), im Saarland 
am seltensten (19,9 %). Während Frauen und Männer gleich 

häufig splitteten, waren es vor allem die unter 25-Jährigen, 
die am meisten davon Gebrauch machten (35,3 %). In den 
folgenden Altersgruppen sinken die Quoten kontinuierlich 
bis zu den ab 70-Jährigen, welche nur noch zu 13,8 % zwei 
unterschiedliche Parteien wählten.

Exkurs: Ausschöpfungsquoten der Parteien

Die Nichtwähler/-innen an den Wahlberechtigten waren 
auch bei der Bundestagswahl 2013 mit 28,5 % und bei der 
Europawahl 2014 mit 51,9 % jeweils „stärkste Kraft“, wenn-
gleich gegenüber den vorhergehenden Wahlen mit einem 
geringeren „Vorsprung“ (siehe Kapitel 4). Berücksichtigt 
man die Nichtwähler/-innen sowie die ungültigen Stimmab-
gaben, so erhielt die CDU als jeweils stärkste Partei unter 
allen Wahlberechtigten nur noch einen Anteil von 24,1 % 
bei der Bundestagswahl beziehungsweise 14,2 % bei der 
Europawahl. Die SPD konnte nur noch 18,2 % beziehungs-
weise 12,9 %, DIE LINKE als drittstärkste Partei bei der Bun-
destagswahl noch 6,1 % und die GRÜNEN als drittstärkste 
Partei bei der Europawahl 5,1 % erzielen (siehe Schaubild 7 
auf Seite 732).

6 Ungültige Stimmen
Sowohl bei der Bundestags- als auch bei der Europawahl 
lag der Anteil der ungültigen Stimmen jeweils – wie bei den 
Wahlen zuvor – auf einem niedrigen Niveau (Bundestags-
wahl: 1,5 % der Erststimmen und 1,3 % der Zweitstimmen, 
Europawahl: 1,6 %). Ungültig sind Stimmen dann, wenn 
auf dem Stimmzettel die Spalte für die Stimme leer oder 

Tabelle 9 Kombination der Erst- und Zweitstimmen bei der Bundestagswahl 2013
Zweitstimmen = 100

Von 100 Wählern, die mit der Zweitstimme nebenstehende Partei oder ungültig wählten, wählten mit der anderen Stimme

CDU SPD FDP DIE LINKE GRÜNE CSU Sonstige ungültig

CDU  . . . . . . . . . . . . . . . 89,8  4,4  1,5  1,1  1,6  –  1,3  0,5  
Männer  . . . . . . . . . . . 90,8  3,9  1,4  0,9  1,1  –  1,5  0,4  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 89,0  4,7  1,5  1,2  1,9  –  1,1  0,5  

SPD  . . . . . . . . . . . . . . . . 4,6  84,1  0,5  2,7  5,1  0,8  1,7  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . 4,3  85,2  0,4  2,7  4,2  0,9  2,0  0,4  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 5,0  83,1  0,5  2,8  5,9  0,8  1,4  0,4  

FDP  . . . . . . . . . . . . . . . . 53,8  5,4  27,4  0,6  1,2  9,3  1,9  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . 55,1  4,7  26,7  0,5  1,0  9,6  2,1  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 52,2  6,2  28,4  0,8  1,4  9,0  1,6  0,4  

DIE LINKE  . . . . . . . . . . . 5,5  15,7  0,4  69,2  4,7  0,5  3,7  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . 4,5  16,0  0,3  70,2  4,0  0,4  4,0  0,4  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 6,6  15,3  0,5  68,1  5,4  0,5  3,3  0,4  

GRÜNE  . . . . . . . . . . . . . 6,5  34,4  0,6  3,2  51,4  1,3  2,4  0,3  
Männer  . . . . . . . . . . . 5,1  37,8  0,4  3,2  49,4  1,2  2,6  0,3  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 7,5  31,9  0,7  3,2  52,9  1,4  2,2  0,3  

CSU  . . . . . . . . . . . . . . . . –  2,4  1,3  0,2  1,1  92,3  2,2  0,4  
Männer  . . . . . . . . . . . –  2,2  1,2  0,2  0,8  92,9  2,3  0,4  
Frauen  . . . . . . . . . . . . –  2,7  1,5  0,2  1,4  91,8  2,1  0,4  

Sonstige  . . . . . . . . . . . . 14,3  13,2  2,2  7,7  5,0  3,8  52,0  2,0  
Männer  . . . . . . . . . . . 13,9  12,8  2,0  7,4  3,8  3,4  54,8  1,9  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 14,8  13,7  2,3  8,1  6,5  4,4  48,1  2,1  

Ungültige Stimmen  . . . 10,6  8,1  0,7  1,5  1,0  2,3  1,9  73,8  
Männer  . . . . . . . . . . . 8,2  6,8  0,7  1,4  1,0  1,7  1,9  78,2  
Frauen  . . . . . . . . . . . . 12,5  9,1  0,7  1,6  1,0  2,8  1,8  70,4  
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durchgestrichen ist, wenn der Wählerwille nicht zweifelsfrei 
erkennbar ist (zum Beispiel bei mehreren Kreuzen in einer 
Spalte) oder wenn der Stimmzettel einen Zusatz oder Vor-
behalt enthält. Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden 
im Folgenden bei der Bundestagswahl nur die ungültigen 
Zweitstimmen näher betrachtet.

Frauen gaben bei beiden Wahlen leicht häufiger ungültige 
Stimmen ab als Männer. Deutlicher sind die Unterschiede in 
der Betrachtung nach Altersgruppen: Bei den Wählerinnen 
und Wählern bis 59 Jahre lag der Anteil ungültiger Stimmen 
jeweils bei etwa 1,0 %, bei den 60- bis 69-Jährigen stieg der 

Anteil leicht an und setzte sich bei den ab 70-Jährigen bei 
der Bundestagswahl mit 2,2 % und bei der Europawahl mit 
2,7 % deutlich gegenüber den anderen Altersgruppen ab. 
Umgekehrt aus Sicht der Wählerschaft ergibt sich folgen-
des Bild: Von allen ungültigen Stimmen stammten lediglich 
5,3 % bei der Bundestagswahl beziehungsweise 4,6 % bei 
der Europawahl von Wählerinnen und Wählern unter 25 Jah-
ren. Demgegenüber kamen 36,1 % beziehungsweise 40,0 % 
aller ungültigen Stimmen aus der Altersgruppe 70 Jahre und 
mehr.

Neben der Auszählung der (ungültigen) Stimmen wird auch 
analysiert, nach welcher Art die Stimmen ungültig waren. 
Bei beiden Wahlen war der weit überwiegende Anteil von 
knapp 70 % aller ungültigen Stimmen ausschließlich darauf 
zurückzuführen, dass keine Kennzeichnung erfolgte oder 
dass die Stimmen durchgestrichen wurden. Dies deutet 
auf eine bewusste Entscheidung für eine ungültige Stimm-
abgabe hin. Zweithäufigste Ursache, die zu einer ungülti-
gen Stimmabgabe führte, waren mehrere Kreuze für eine 
Stimme (Bundestagswahl 2013: 21,4 %, Europawahl 2014: 
23,6 %). 

Schaubild 7 Ausschöpfungsquoten der Parteien
und Anteil der Nichtwähler/-innen
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Schaubild 8 Ungültige Stimmen nach Altersgruppen

Bundestagswahl 2013
(Zweitstimmen)

Europawahl 2014

18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60 – 69 70 und
mehr

Jahre

4,6
7,2 8,1

23,2

16,9

40,0

5,3

9,2 9,9

25,0

14,4

36,1



Statistischer Quartalsbericht 4/2014 Landeshauptstadt Magdeburg

60 Wissenschaftlicher Beitrag



61

Statistischer Quartalsbericht 4/2014 Landeshauptstadt Magdeburg

In eigener Sache

Inhaltsverzeichnisse der letzten 6 
Statistischen Veröffentlichungen

Europa- und Kommunalwahl am 25. Mai 2014
Ausgewählte Inhalte

Europawahl

Kommunalwahl

Wahlvorschläge

Wahlbeteiligung

Endgültige Stadt-, Landes- 
und Bundesergebnisse

Stadtratswahlergebnisse

stärkste/schwächste Ergebnisse 
in den Wahlbezirken

Ortschaftsratswahlergebnisse

Tabellen und Karten 

Bevölkerungsbroschüre 2014
Ausgewählte Inhalte Die Bevölkerung der Stadt

Ausländische Bevölkerung

Wanderungsbewegungen

Kleinräumige Bevölkerungsda-
ten auf Ebene der Stadtteile und 
Statistischen Bezirke

Thematische Karten

Quartalsbericht 02/2014
Aktuelle Themen
(Auszug)

Sonderbericht

Einwohner mit Migrationshinter-
grund in Magdeburg

Der Fremdenverkehr 2013

Entwicklung der Arbeitslosen-
zahlen im 2. Quartal 2014

Gewerbeanzeigen, Handwerks-
betriebe und IHK-Unternehmen

Hundehaltung in den Stadtteilen

Arbeitsmarkt- und Sozialdaten 
nach Stadtteilen

Statistisches Jahrbuch 2014
Ausgewählte Inhalte Stadtgebiet und Bevölkerung

Gesundheit und Soziales

Bautätigkeit und Wohnen

Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Verkehr

Energie und Umwelt

Öffentliche Ordnung

Quartalsbericht 03/2014
Aktuelle Themen
(Auszug)

Sonderbericht

Der Sommer in Magdeburg

Entwicklung der Arbeitslosen-
zahlen

Schwerbehinderte in Magdeburg

natürliche Bevölkerungsbewe-
gung

Wohngeldempfänger

Personenkraftwagen

Ausländische Bevölkerung

Verzeichnis der benannten Straßen und Plätze 2014
Ausgewählte Inhalte Gliederung des Stadtgebietes in 

Bezirke, Stadtteile und Statisti-
sche Bezirke

Verzeichnis der seit 1989 umbe-
nannten Straßen und Plätze

Tabellenteil 1: Straßennamen 
mit kleinräumiger Zuordnung

Tabellenteil 2: Statistische Bezir-
ke und ihre zugehörigen Straßen

Kartenteil




	Themen
	Fußballvereinsmitglieder in Magdeburg: Gab es den WM-Boom?
	In Magdeburg verkaufte DB-Fahrkarten
	Entwicklung der Arbeitslosenzahlen im 4. Quartal 2014
	„Aufstocker“ gemäß der Terminologie der Bundesagentur für Arbeit
	Der Magdeburger Weihnachtsmarkt-Warenkorb 2014
	Aktuelle Einwohnerzahlen zum 31.12.2014
	Der Einsatz von Rastern in der Kommunalen Statistik

	Tabellen
	Sonderbericht
	Gewerbeanzeigen und Handwerksbetriebe in Magdeburg im Jahr 2014
	Verkehrszählungen in Magdeburg 2013 sowie im 1. Teil des Jahres 2014
	Arbeitsmarkt- und Sozialdaten:Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Stadtteilen

	Wissenschaftlicher Beitrag  Wahlverhalten bei der Bundestagswahl 2013und der Europawahl 2014 – ein Vergleich

